cheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
AIs Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei ine, aus der Ex⸗ 
em und den Depots 1,50 Mark, Bei Zuſendung frei ins Haus 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und adde 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Ar. 238 = 


c 


8 


gegründel 1760. 


Nedaction und Grpedition Bäckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 9. Oktober 


— 


e n preis: 


Anzei 
Die ögeſpaltene Petit⸗Z e ober deren Raum 10 Pfennig. 


| Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 

Lanabeel Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittegs. 
| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition 'n. 
1896. 


Das Jarenpaar in Paris, 


F ie Pariſer Zarenfeſte verlaufen ungeſtört. Der Empfang 
in der Seineſtadt ſoll auf das Kaiſerpaar einen tiefen Eindruck 
gemacht haben. Beſonders die Katjerin äußerte ſich enthuſiaſtiſch 
und voll Entzücken. Der Kaiſer bemerkte gegenüber dem Präſi⸗ 
denten Faure und den ihm vorgeſtellten politiſchen Perſönlichkeiten, 
er werde niemals dieſen Tag vergeſſen. 

Bei der Galatafel im Elyſee palaſte am Dienſtag Abend 
bielt Präſident Faure eine Anſprache, in der er ſagte: Der 
Empfang, der den Eintritt Eurer Majeſtät in Paris begrüßte, 
bewies Eurer Majeſtät die Aufrichtigkeit der Gefühle, welche aus: 
zudrücken ich mich verpflichtet fühle. Die Gegenwart Eurer Ma⸗ 
leſtät unter uns beſiegelte unter den Zurufen eines ganzen Vol⸗ 
kes die Bande, welche zwei Länder in zuſammenſtimmender Thätig⸗ 

und in gegenſeitigem Vertrauen zu ihrer Beſtimmung verbin⸗ 
den. Die Union eines mächtigen Kaiſerreichs und der arbeitſamen 

Republik konnte ſchon einen wohlthätigen Einfluß auf den Welt ⸗ 
frieden üben. Befeſtigt durch eine erprobte Treue wird dieſe 
Anion for: fahren, überallhin ihren glücklichen Einfluß geltend 
zu machen. Indem ich die Gefühle der ganzen Nation ausdrücke, 
erneuere ich Eurer Majeſtät die Wünſche, welche wir für Eurer 
Majeſtät Herrſcheft. für das Glück der Kalſerin und für das 
Gedeihen des gewaltigen ruſſiſchen Reiches bilden. 
Der Zar erwiderte: Ich bin tief gerührt von der 
Aufnahme, die der Kaiſerin und mir in Paris, der Quelle jo 
vieler Genies, ſo vielen Geſchmacks und ſo vieler Erleuchtung, 
bereitet worden if. Treu unvergeßlichen Ueberlieferungen 
(Alſo auch in Paris „Traditionen!“ D. Red.) bin ich nach 
Frankreich gekommen, um in Ihnen, Herr Präſident, das Ober⸗ 
Daupt einer Nation zu begrüßen, mit der uns jo werthoolle 
Bande verbinden. Dieſe Freundſchaft kann, wie Sie ſelbſt 
ſagten, durch ihre Beſtändigkeit nur den glücklichſten Einfluß 
ausüben. Ich bitte Sie, Herr Präſident, dieſe Gefühle ganz 
Frankreich gegenüber ausdrücken zu wollen. Indem ich für die 
Wünſche, die Sie mir und der Katſerin ausgeſprochen haben, 
danke, trinke ich auf das Wohl Frankreichs und erhebe mein 
Glas zu Ehren des Präfidenten der franzöſiſchen Republik. 
Nach dem Bankett fand Feſtvorſtellung in der 
Oper ſtatt. Beim Eintritt des Kaiſerpaares ging der Vorhang 
auf, das ganze Theaterperſonal erſchien auf der Bühne in 
ruſſiſcher Tracht und ſang die Zarenhymne, die ſtehend vom 
Raijerpaar angehört wurde. Im Zwiſchenakt trat der Zar auf 
den Balkon hinaus und ſah minutenlang auf das Menſchen⸗ 
meer auf dem Platze hinunter, aus dem ihm betäubender Jubel 
entgegenbrauſte. Der Zar verließ wegen großer Müdigkeit die 
ellung vor dem Schluſſe. 
N Am Mittwoch Vormittag beſichtigten das Zarenpaar und 
Präſident Faure die wichtigſten Baudenkmäler, fo die Notre 
e-Rirche, den Juſtizpalaſt, das Pantheon. Um 2 Uhr Nich⸗ 
mittags fand die feierliche Grundſteinlegung der Weltaus- 
Rellungsbrüde Alexander III. ſtatt. Der Zarin 
wurde bei der Brückenzeremonie ein prachtvolles Bouket voll 
leltener Blumen in filberziſelirter Wale überreicht. Vierzig 
weißgekleidete Mädchen überbrachten den Strauß vom jenſeitigen 
Afer in reich dekorirter Barke, welche unter Muſik herüber ⸗ 
h — wurde. Abends war große Soiree im Theatre 
cais. 


— — 


Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 
Nachdruck verboten.) 


(13. Fortſetzung.) 


2 erhellt ſich das friſche Antlitz des Schülers um 
jo mehr. 
iehe da — unſer kleiner Student!“ ruft 
da — . — durch die Gegenwart —.— — 
er während ſeines früheren Aufenthaltes ſehr lieb gewann. 
Robert ſtreckte ihm ſogleich beide Hände entgegen, die der 
Rath drückte. 
i Nach einigen raſchen Fragen und ebenſolchen Antworten 
u fi) Herr von Heimen an den ſtumm daneben ſtehend en 
en 


a * 

„Lieber Winkelmann, haben Sie die Güte, Frau Berger 
— Anweſenheit zu melden. Ich ließe um ein Weilchen Gehör 

en.“ 

„Herr Rath — es wird nicht gehen,“ ftottert Winkelmann. 
„Frau Berger iſt ſehr angegriffen.“ 

„Ja, Mama ſieht ſehr blaß aus, Herr Kommerzienrath!“ 
2 Robert bei, ohne eine Ahnung von dem Vorgefallenen zu 

en. 

Herr von Heimen hat ſich jedoch vorgenommen, nicht von 
bier zu weichen, ohne etwas zu Gunſten feines Sohnes erreicht 
iu haben. Und er hofft, noch Alles zu erreichen. 

i Frau Anna's leidender Zuſtand, ihre Erregtheit, fie müſſen 
Gwinden unter ſeinen beruhigenden, überzeugenden Worten. 

„Machen Sie den Verſuch, Winkelmann,“ erwidert heute der 
Kater, wie geſtern der Sohn, „Bitten Sie Frau Berger recht 
ſehr in meinem Namen um ein Weilchen Gehör für mich.“ 

. Während Winkelmann widerſtrebend hinein geht, ſpricht der 
9 Rath mit dem aufgeweckten Jungen. 


f „ neueſte Meldungen mögen hier noch eine Stelle 
finden: 

Paris, 7. Oktober. Der Katjer von Rußland empfing 
geſtern Nachmittag um 5 Uhr den Miniſter des Auswärtigen 
Hanotaux in beſonderer Audienz, welche, wie die „Agence Havas“ 
meldet, bis nach 6 Uhr dauerte. Hanotaux hatte geſtern auch 
mit dem Leiter des ruſſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen 
Staatsſekretär Schiſchkin eine längere Unterredung im Aus⸗ 
wärtigen Amt. 

Paris, 7. Oktober. Der Kaiſer von Rußland, welcher im 
Pantheon am Grabe Carnots ein herrliches Blumenarrangement 
hatte niederlegen laſſen, richtete an die beiden Söhne Carnot's 
die wohlwollendſten, wärmſten und herzlichſten Worte. In der 
Kirche Sainte Chapelle wurde den Majeſtäten die berühmte 
altſlavoniſche Evangelienhandſchrift aus der Bibliothek zu Reims 
gezeigt, auf welche nach der Ueberlieferung die früheren Könige 
von Frankreich den Eid leiſteten. 

Paris, 7. Oktober. Unter den Theilnehmern an dem Früh⸗ 
ſtück in der ruſſiſchen Botſchaft befanden ſich der Herzog von 
Aumale, die Prinzeſſin Mathilde, der Herzog und die Herzogin 
von Chartes, die Herzogin von Larochefoucauld und die Herzogin 
von Uzes, ferner der Miniſter des Aeußeren Hanotaux, General 
Boisdeffre, Admiral Gervais, der Herzog und die Herzogin von 
Magenta. 


Eine kleine Epiſode wird in Folgendem mitgetheilt: 
Der Zar weilte am Dienſtag Nachmittag reichlich eine halbe 
Stunde unter den Volksvertretern und wurde ganz vertraulich. 
Sein Eindruck läßt ſich daraus errathen, daß er plötzlich den 
Beſchluß faßte, den Vorſitzenden beider Ka amern einen Beſuch 
zu machen. Das war ſo völlig unvorhergeſehen, daß der Zar Beide 
nicht antraf. Sie machten nämlich gerade der Kaiſerin auf der 
ruſſiſchen Botſchaft ihre Aufwartung. Der Zar ließ alſo durch 
General de Bolsdeffre ſeine Karte abgeben. Da dieſe Abweichung 
von der Tagesordnung plötzlich erfolgte, war keine Truppen⸗ 
geleitſchaft vorhanden; nur Boisdeffre befand ſich beim gen 
und es geſchah, daß er drei Minuten allein im Wagen ſaß, als 
B. ihn verließ, um ins Haus zu treten. Die Menge umdrängte 
den Wagen ganz unmittelbar und jubelte ihm ihre Begeiſterung 
gerade ins Geſicht. Der Zar äußerte, er wünſche immer ſo durch 
Paris zu fahren. Die Behörden aber bekamen einen großen 
Schrecken, als ſie dieſen „Zwiſchenfall“ erfuhren und ſie werden 
dafür ſorgen, daß der Zar ſeine Geleitsreiter nie wieder unter⸗ 
wegs verliere. 

Viel Aufſehen erregt natürlich der oben wiedergegebene 
Trinkſpruch des Zaren. Der „Figaro“ ſagt bei Be⸗ 
ſprechung der am Dienſtag ausgetauſchten Trinkſprüche: „Die 
Verträge, welche dieſe entſcheidenden Worte beweiſen, ſind 
alſo nunmehr ausgetauſcht und werden ſich billiger Weife er⸗ 
gänzen durch die prächtige Truppenſchau in Chalons. Aber dieſe 
Worte genügen für heute und ſie deweiſen, daß Frankreich und 
Europa auf den Frieden zählen können. Das „Journal“ erklärt, 
der Trinkſpruch des Zaren im Elyſée werde ſelbſt den unruhigſten 
Gemüthern ihre Sicherheit wiedergeben. „Lanterne“ ſchreibt: 
„Die Sprache des Zaren iſt von einer Art, welche das leb- 
hafteſte Vertrauen für die Zukunft erweckt.“ Der „Matin“ ſagt, 
Frankreich iſt keineswegs angriffsluſtig, beklagt aber immer 
noch im Stillen die Verluſte des Jahres 1870. 
Pp ——————————————ß—ß—ß—ß—ß—ß—ß—ç—ß—ß—jç—ßðötc“ ̃ —— 

„Ich denke mir, Mama hat einen ſchweren Kummer erlitten,“ 
meint er mitleidsvoll. „Wenn ich mir nur denken könnte, was 
es iſt. Und gerade ſeit meiner Ankunft, als ob mein Brief dieſe 
Traurigkeit erweckte!“ 

„Wo Du auch hindenkſt, mein Junge!“ verſetzt der Rath, 
„Wie könnte Deine Ankunft Kummer hier erwecken? Der 
Sonnenſchein kommt ja eher mit Dir in das Haus. Gräme Dich 
nicht allzuſehr; ich hoffe, die Mama und auch die Schweſter 
Renate wieder geſund zu machen. Dazu müßte ich ſie freilich 
ſprechen können.“ 

„Ich bin früher angekommen, als ich ſchrieb — aus be⸗ 
ſonderer 9 meiner Lehrer. Renate war völlig über ⸗ 
raſcht weil ihr Mama meinen Brief gar nicht einmal zeigte. 
Ich ſollte nämlich ein unerwartetes Weihnachtsg ſchenk werden. 
Dieſe Freude habe ich nun freilich verdorben, aber ich glaube 
auch kaum, daß Renate gelacht hätte. Sie lacht überhaupt nicht 
mehr!“ ſetzt er trübſelig hinzu. 

„Tröſte Dich nur, mein Junge, das wird auch noch einmal 
anders werden.“ 

Winkelmann kommt heraus, mit feſt zuſammengepreßten 
Lippen und etwas unſicherem Blick. 

„Frau Berger läßt ſehr bedauern, Herr Kommerzienrath, 
allein ihr leidender Zuſtand —“ 

„So —!“ unterbricht ihn Herr von Heimen, über den 
dunklen Bart ſtreifend. „Dann hilft es nichts! Ich komme 
ſpäter noch einmal vor.“ 

„Wie?“ fragt Winkelmann. Ein ſolches Benehmen iſt 
ihm neu. 

„Ich werde heute Abend noch einmal vorſprechen. Und 
Du, mein Junge,“ wendet er ſich an Robert, „ſei Du mein 
Anwalt bei der Mama, daß ſie mich dann empfängt. Uebrigens,“ 
meinte er mit leichtem, ſogar humoriſtiſchem Ton, „Melle ich mich 
ſo lange ein, bis man mir Erhörung ſchenkt. Sage dies der 
Mama, mein Junge, und bitte ſie nochmals recht ſehr um die 
Gewährung meiner Bitte. Bis heute Abend alſo!“ 


Aber es iſt ſtark genug, von der Zukunft 
eine Vergeltung kraft des Bündniſſes mit Rußland zu erwar⸗ 
ten. (111) Der Zar diktirt der Welt jeinen Willen () Alſo find 
auch wir zu dem Glauben berechtigt, daß unſere begründeten (70 
Anſprüche fernerhin vor den Augen unſerer Nachbarn nicht mehr 
für kriegeriſche und anmaßende gelten.“ (Die „Matin“ Leute ſchei⸗ 
nen verrückt geworden zu ſein! D. Red.) Der „Siecle“ 
hebt hervor, daß beide Trinkſprüche die Worte enthalten: „Die 
Bande, welche uns vereinen.“ Dieſer Austauſch einer 
gewiß vorher ſtudirten Wendung ſei ein Beweis, daß 
zwiſchen den beiden Regierungen mehr beſtehe als eine natürliche 
Sympathie, und mehr als ein unbeſtimmtes Einvernehmen.“ — 
Allgemein erblicken die Blätter in den Trinkſprüchen den Beweis 
dafür, daß in der That ein unbedingtes Ein verneh⸗ 
men zwiſchen den beiden Regierungen beſtehe. In unterrichteten 
Kreiſen iſt man auch der Meinung, daß dieſe Feſte ſicher dazu beitragen 
werden, die Union Frankreichs und Rußlands in dauer⸗ 
hafter Weiſe zu kitten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Oktober. 
Der Kaiſer hat dem Hamburger Senat anläßlich der Feier 
der 25jährigen Wiederkehr des Friedensſchluſſes das nach ſeinem 
Entwurf hergeſtellte neue Kunſtblatt überreichen laſſen. 
An dem Kronrath, welcher am Mittwoch unter Vorſitz 


bes Kaijers in Hubertusſtock abgehalten wurde, nahm außer den 


activen Miniſtern auch der Staatsſecretair des Reichsſchatzamts 
Graf Poſadowsky theil. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſollte 
in dem Kronrath das Programm für die parlamentariſche Seſſion 
feſtgeſtellt werden. Aus der Antheilnahme des Grafen Poſa⸗ 
doweky an den Berathungen ſchließt man wohl nicht ohne Grund, 
daß die Konvertirungsfrage Gegenſtand der Beſprechungen 
in Hubertusſtock geweſen iſt. 

Wie uns geſtern noch ein in ſpäter Abendſtunde eingegangenes 
Telegramm aus Berlin meldete, wird „ſicherem Vernehmen nach“ 
(d. h. in dieſem Falle „ganz beſtimmt“) den parlamentariſchen 
Körperſchaften in der bevorſtehenden Seſſiton wegen Kon⸗ 
vertirung der 4%igen Reichs und preußiſchen Staats 
Anleihen in 31, %ige eine Vorlage gemacht werden. 

Beim Kaiſerpaar fand Mittwoch in Hubertusſtock im Anſchluß 
an die Sitzung des Kronraths eine Tafel ſtatt, zu der außer 
der nächſten Umgebung der Majeſtäten die Theilnehmer an der 
Sitzung geladen waren. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß land werden 
am Sonnabend, den 10. d. M. Vormittags 9 Uhr auf dem 
Ludwigs⸗Bahnhofe in Darmſtadt eintreffen und nach Ueberführun 
des kalſerlichen Zuges auf den Main⸗Neckarbahnhof dort offizi 


empfangen werden. Abends werden die Vereine den hohen Gäſten 


vor dem alten Schloß eine Serenade darbringen. 

Die „Münch. All g. Ztg.“ will erfahren haben, daß der 
Preußiſche Landtag in der zweiten Hälfte des November 
wieder zuſammentreten wird, und daß die Abſicht beſtehe, die 
Generalberathung der wichtigeren Geſetzentwürfe vor Weihnachten 
erledigen zu laſſen, damit die Etatsberathung nach Neujahr nicht 
geſtört werde. Die Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldung erfordere 
27 Millionen; eine Konverſion ſei zur Aufbringung dieſer Summe 
— ... —.— — —— 

Robert begleitete ihn bis zum Gitter. 

„Ich denke, Mama wird Sie heute Abend doch empfangen, 
Herr Kommerzienrath. Mir kann ſie ja nichts abſchlagen.“ 

„Recht ſo! Und zum Lohn dafür, mache ich Mama und 
Fräulein Renate wieder geſund. Ich laſſe grüßen bis dahin.“ 

Der Rath iſt mit dem Erfolg ſeiner Miſſion nicht unzufrieden, 
hat er doch die Gewißheit jetzt in ſich, daß ihn Frau Anna 
ſicher empfangen wird, wenn ihr Junge bittet, wenn ſie einſehen 
5 es umſonſt iſt, ſich einmal, ja, wiederholt verleugnen 
zu laſſen. 

Er darf keine Rückſicht nehmen auf den erregten Zuſtand 
der Damen; je ſchneller er mit ihnen ſpricht, deſto raſcher wird 
ihnen die Aufregung ſchwinden. 

Und als bereits die Schatten der Nacht herunter finten, 
macht er ſich abermals auf den Weg. 

Ein kühler Wind bläſt von der Bergruine herüber, die 
wieder im fahlen Mondlicht ruht, mit ihren Zeichen einer ſturm⸗ 
vollen, vergangenen Zeit. 

Den ganzen Nachmittag hindurch hat Robert die Mama 
bearbeitet, den guten Rath zu empfangen, und endlich gab ſie 
nach. Sie ſah wohl ein, daß ſich dieſer Mann nicht abweiſen 
ließ, wie ſie geglaubt, daß er darauf beſtand, zu erfahren, weshalb 
er ſich ſo entgegenkommend, ſo hochherzig gezeigt. 

Nicht einmal beleidigt that dieſer Mann, und er hatte doch 
alle Urſache dazu. 

Mag er nun kommen und ein kurzes Wort hören, weshalb 
Renate nicht in ſeine Familie treten kann. Dann wird er gehen, 
das Gehörte wohl für ſich behalten, wenn fie ihn darum bittet, 
und nie mehr kommen. Der Knabe ahnt es freilich nicht, da er 
lachend davon läuft, um Winkelmann zu ſagen, die Mama em⸗ 
pfange nun doch Herrn von Heimem. Wie ſchmerzlich ihr dieſer 
Entſchluß geworden iſt, die eigenen Wunden ſich ſelbſt wieder 


aufreißen zu müſſen! 
(Fortſetzung folgt.) 


or et CC 
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unumgänglich, dieſelbe fol jedoch jo ſchonend als möglich be⸗ 
werkſtelligt werden. 

Gegen die Forderung der dritten ordentlichen Generalſynode 
um Aufnahme des Religionsunterrichts an den gewerb⸗ 
lichen Fortbil dungsſchulen in den Lehtplan der Anſtalten 
hat das preußiſche Miniſterium mit Rückſicht auf den konfeſſions⸗ 
loſen Charakter dieſer Schulen ſich ablehnend verhalten. Da⸗ 
gegen hat der Handelsminiſter geſtattet, daß die Schi ler, die 
nach dem Unterricht freiwillig in der Schule zurückbleiben, von 
dem Geiſtlichen ihrer Konfeſſion unterwieſen werden können, und 
daß, wo ſolche Einrichtung einmal getroffen iſt, die Lehrer die 
Schüler bis zum Kommen des Geiſtlichen zuſammenhalten ſollen. 
Das Konſiſtorium legt in einem Erlaß den Geiſtlichen dringend 
ans Herz, ſich dieſer Sache anzunehmen. 

Von verſchiedenen Seiten verbreitete Nachrichten über eine 
beabſichtigte Neuorganiſation der Span dauer Gewehrfabriken 
werden vom „Reichsanzeiger“ als unbegründet bezeichnet. In 
Wirklichkeit findet vom 1. Oktober 1896 ab nur ein Verſuch zu dem 
Zweck ſtatt, in den Einrichtungen der Fabrik die erwünſchte 
Gleichmäßigkeit mit denen der artilleriſtiſchen Inſtitute herbei⸗ 
zuführen. 5 

Die Regierung ſoll, einem Halberſtädter Blatte zu Folge, 
den Behörden mit dem Vermert „Vertraulich“ ein Schreiben 
haben zugehen laſſen, worin unter Hinweis auf eine Miniſterial⸗ 
verfügung aufgefordert wird, über die politiſche Stellung 
der königlichen Beamten und Lehrer alle drei Jahre 
Bericht zu erſtatten. 

Die Marine verwaltung beabſichtigt, wie jetzt gegen» 
über anders lautenden Mittheilungen geſchrieben wird, vis zum 
nächſten Frühjahr kein Erſatzſchiff für den untergegangenen 
„Iltis“ nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern zu entſenden, jo daß 
dort während des Winters der „Cormoran“ das einzige ſtationäre 
deutſche Schiff fein wird; auch die amerikaniſchen Stationen 
bleiben im Winter untejegt. 

In allen Städten Deutſchlands jolen am 2. November 
Verſammlungen von Gonfektio'sarbeitern zur Beſprechung der 
„Forderungen der Schneider an die Geſetzgebung“ abgehalten 
werden. 


Ausland. 


Italien. Der Kronprinz von Italien iſt am Dienſtag in der monte⸗ 
negriniſchen Hauptſtadt Cetinje eingetroffen. Es fand großartiger Empfang 
ſtatt. Die ganze Armee war ausgerückt, alles Volk trug Nationalgala. 
Auf der Freitreppe des Fürſtenpalais erfolgte die Begrüßung des Prinzen 
Viktor Emanuel durch den Fürſten und die Prinzen Mirko und Peter, im 
Veſtibul durch die Fürſtin und die Prinzefſinnen Helene, Kenia, Anna und 
Wera, die der Prinz alle küßte. Der Volksjubel iſt außerordentlich. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 


— Graudenz, 7. Oktober. Auf dem Bahnhof Gottersfeld wurde geſtern 
Abend der Gutsbeſitzer Herb ft aus Malankowo, vermuthlich beim Aus⸗ 
ſteigen, von dem Graudenzer Zuge überfahren. Der Tod des Ver⸗ 
unglückten trat nach einer Viertelſtunde ein. 

— Flatow, 6. Oktober. Ueber den am 3. d. Mts. im Wonzower 
Walde durch Wilddiebe begangenen Mord erfahren wir noch folgen⸗ 
des: Am genannten Tage gegen 4 Uhr Morgens machte der 27 Jahre 
alte Sommerfeld einen Forſtgang in den nach dem Dorfe Schwente zu 
belegenen Theil des Wonzower Waldes. Hier traf er mit einem oder 
mehreren Wilddieben zuſammen. Vermuthlich hat Sommerfeld auf dieſe 
angelegt, aber, bevor er zum Schuſſe kam, auf ungefähr 20 Schritte die 
erſte Schrotladung erhalten, die ihm die Finger zerſchmetterte und ihn zu 
Boden warf. Als der Getroffeue ſich aufrichten wollte, war der Wilddieb 
ganz nahe an ihn herangekommen und hat nun auf Sommerfeld den 2. 
mit Rehpoſten geladenen Lauf abgefeuert. Dieſer Schuß zerriß den Rock⸗ 
ärmel, durchbohrte die übereinander geknöpften Ueberſchläge des Rockes 
und drang tief in die Bruſt hinein. Da der Ermordete am Sonnabend 
Abend noch nicht heimgekehrt war, ſo wurde das Revier durchſucht und 
man fand den Unglücklichen im genannten Theile der Forſt liegen; ſeine 
eladene Flinte lag neben ihm. Die Leiche wurde nach Wonzow gebracht. 

berförſter Bringmann, von dem Vorfall benachrichtigt, begab ſich an den 
Thatort und machte dem hieſigen Gerichte die Anzeige. Dieſes ſandte 
geſtern eine Kommiſſion, welche den Thatbeſtand aufnahm und die Sektion 
der Leiche vollziehen ließ. Als Vertreter der Staatsanwaltſchaft wohnte 
der Aſſeſſor Michaelis der Verhandlung bei. Der Rock und das blutige 
Hemd des Ermordeten, ſowie ein beſchlagnahmtes Gewehr und die Munf⸗ 

tion eines der That Verdächtigen aus Wonzow wurden der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Konitz zugeſandt. Oberförſter Bringmann ſetzt demjenigen, der 
den Mörder ermittelt, eine Belohnung von 300 Mk. aus. 
— Marienwerder, 7. Oktober. Der neuernannte Inſpekteur der In⸗ 
fanterie- Schulen, Generalmajor von Hartmaun, iſt zur Inſpizirung 
der Unteroffizierſchule hier eingetroffen. — An den Rennen, welche am 
10. und 11. d. Mts. in Danzig ſtattfinden, wird ſich das hieſige Königl. 
Landgeſtüt mit folgenden Pferden betheiligen: 1. Iſolani II, braun, 
v. Discant; 2. Trotzkopf, Rappe, v. Fürſtenberg; 3. Parforce, Rappe, 
v. Halbgold; 4. Proteſt, Rappe, v. Hirtenknabe; 5. Yellow, Fuchs, v. Piper; 
6. Janitſchar, Fuchs, v. Piper; 7. Frohſinn, dunkelbraun, v. Kanzler; 
8. Inſulaner, Rappe, v. Inſelkönig; 9. Agitator, braun, v. Regent. Von 
den vorgenannten Hengſten werden im erſten Hengſt⸗Prüfungs⸗Rennen: 
Iſolani II, Trotzkopf, Parforce und Proteſt, im zweiten Hengſt⸗Prüfungs⸗ 
Rennen Yellow, Janitſchar, Frohſinn, Inſulaner und Agitator laufen. Am 
ge Tage, alſo Sonntag Nachmittag, findet das dritte Hengſt⸗Prüfungs⸗ 
ennen ſtatt, an dem ſämmtliche Sieger des erſten Tages theilnehmen. 
Die hieſigen Pferde werden mitteſt Eiſenbahn nach Danzig befördert 
werden. Von beſonderem Intereſſe für die Land wir thſchaft wird es 
ſein, daß in dieſem Jahre zum erſtenmal zwei in der Provinz Weſtpreußen 
gezogene Hengſte, Yellow und Janitſchar, mit in Konkurenz treten. 
Elbing, 7. Oktober. Der Aufſichtsrath der Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Adolph H. Neufeld, Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk 
in Elbing, conſtatirte in einer geſtern ſtattgehabten Aufſichtsrathsſitzung, 
daß die Schäden, welche die Geſellſchaft durch das Brandungl ück erlitten 
nach erfolgtem Wiederaufbau der mit den modernſten Einrichtungen aus⸗ 
eſtatteten Fabrik beſeitigt erſcheinen. Die Geſellſchaft iſt reichlich und auf 

inge Zeit hinaus mit Aufträgen verſehen; es werden ſeit langer Zeit 
wieder ca. 600 Arbeiter beſchäftigt und es ſind augenblicklich drei weitere 
Muffel⸗Oefen im Bau begriffen, jo daß die Geſellſchaft demnächſt mit zehn 
Emaillir⸗Oefen arbeiten wird. 

— Danzig, 7. Oktober. Aus Anlaß des 70 jährigen Geburts⸗ 
tages des Geheimen Kommerzienraths Damme, der eigentliche Feſttag 
iſt bereits vorüber, wurde heute Vormittag vom Vorſteheramt der Kauf⸗ 
mannſchaft im Sitzungsſaale des Vorſteheramts eine Photographie des 
Jubilars für den Saal geſtiftet. Im Namen der ſtädtiſchen Körperſchaften 
gratulirten Bürgermeiſter Trampe und Stadtrath Ehlers. 

Königsberg, 7. Okt. Den in den Königsberger Blättern befind⸗ 
lichen, ausführlichen Berichten über die General⸗Verſammlung der Bör⸗ 
ſenhallen⸗Geſell ſchaft am Montag Abend, welche mit einer Ma⸗ 
jorität von neun Zehnteln der abgegebenen Stimmen ihr Urtheil über den 
bekannten Conflict abgab und der Direction ein Vertrauensvotum ertheilte, 
entnehmen wir noch folgende Mittheilungen reſp. Meinungsäußerungen 
aus der Darlegung des Referenten, Juſtizrath Lange: Hervorzuheben ſei, 
daß in dem kriegsgerichtlichen Verfahren gegen Herrn Umpfenbach die be⸗ 
antragte zeugeneidliche Vernehmung der Herren Alexander und Collos 
unterblieb und der Hr. Landeshauptmann ſeiner Beurtheilung des Falles 
im Weſentlichen die Zeugenausſagen des Herrn Referendar Frant zu Grunde 
legte. Redner geht ſodaun zu dem Vorfall mit dem Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. Volkmann über. Daß er an Herrn Alexander eine Duellforderung zu 
übermitteln übernommen habe, laſſe ſich aus den Anſchauungen ſeiner 
Kreiſe erklären und ſei ihm wegen ſolchen Freundſchaftsdienſtes kein Vor⸗ 
wurf zu machen. Dagegen enthalte die Art und Weiſe der Begegnung 
zwiſchen Herrn v. Volkmann und Alexander, insbeſondere der Brief des 
erſteren, eine Beleidigung des Herrn Alexander, die ihn in ſeiner Eigenſchaft 
als Mitglied der Börſenhallen⸗Direktion getroffen. Die Ge habe da⸗ 
raufhin unter Zuziehung hochangeſehener Mit lieder der Geſellſchaft nach 
eingehender Erwägung der Sache einſtimmig den Beſchluß gefaßt, die dem 
Herrn Regierungsaſſeſſor v. Volkmann von Seiten der Direction für den 
Beſuch des Börſengartens gewährte Einladung zurückzuziehen. Daß die 
Herren Regierungsbeamten dann die Einladungskarten zurückſchickten, nehme 
Redner perſönlich gerade nicht übel; bedenklich erſcheine es nur, daß dieſer 


—— —— ͤ —öä— — — . — — - —— ͥ́ꝓ́ yœ—Bꝛ — ꝶ4ã— — ͤ — S• — 5 ————ᷣã—ůö 3 ———ů—ů—3ßX＋—&l...ͤĩrʃ»u ̃ ̃ — 75ͤ7ꝙ ü 


ſumme von 75 Mark. 


Maßnahme gewiſſermaßen ein behördlicher Charakter gegeben worden, denn 
es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß es dazu einer Anregung von oberer Stelle 
bedurft habe. Die geſammten Vorgänge hält Redner für rein geſellſchaft⸗ 
licher Art und glaubt, daß ſich im Laufe der Zeit vielleicht die Anſichten 
ändern würden, zumal die Wahlperiode der gegenwärtigen Börſenhallen⸗ 
direction ihrem Ende entgegengehe. Zu der Stellungnahme des Herrn 
kommandirenden Generals in der vorliegenden Sache übergehend, bemerkt 
Redner, daß ihm hierbei die von jeder Erregung freie Darſtellung am 
ſchwerſten werde. Er ſchildert ſeine Verhandlung mit dem Herrn Stadt⸗ 
kommandanten und betont, daß ſeitens des Herrn kommandirenden Ge⸗ 
nerals der Direktion eine ganz unerhörte Demüthigung zugemuthet worden 
ſei. Die Direktion ſonte gewiſſermaßen dafür Abbitte leiſten, daß ſie dem 
Verlangen des Herrn Regierungs⸗Präſidenten nicht unweigerlich gefolgt ſei 
ſollte erklären, daß ſie das Verhallen des Herren Alexander nicht billige und 
dergleichen mehr. Redner begründet die dieſen Zumuthungen gegenüber 
ablehnende Haltung der Direktion, für welche die letztere die volle Ver⸗ 
antwortung zu übernehmen bereit ſei. 

— Inowrazlaw, 6 Oktober. In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde zuerſt die Wahl von Ortswählern zur Vornahme der 
Wahl eines Abgeordneten für den Provinziallandtag vorgenommen. Die 
Wahl gilt für die Zeit von 1897 bis 1902. Da im Orte 849 Feuer⸗ 
ſtellen vorhanden ſind, müſſen 5 Wahlmänner gewählt werden. Es wurden 
durch Stimmzettel) gewählt die Herren Julius Levy, Volkmann, Felſch, 
atte und Beyer. Dann wurden 3 Zimmer zur Unterbringung der Mittel⸗ 
ſchule von Herrn Bochinski für die Jahresmiethe von 600 Mark 
bis 1900 gemiethet. Bei dieſer Gelegenheit erörtert der erſte Bür⸗ 
germeiſter Heſſe, daß in den hieſigen Simultanſchulen 2383 Kinder unter⸗ 
gebracht ſind; der Klaſſenmangel iſt ſo groß, daß in Klaſſen, wo kaum 60 
Kinder Platz haben, 99 ſitzen müſſen. Sobald die Anleihe bewilligt iſt, ſoll 
ſofort mit dem Bau einer Schule begonnen werden. Ferner werden die 
Klaſſenzimmer für die Mittelſchule nicht ausreichen, deshalb ſoll bald zum 
Bau einer Mittelſchule geſchritten werden. — Für das Steuerbureau 
wurde die Anſtellung eines Kanzleigehülfen mit einem Jahresgehalt von 
720 Mark bewilligt. 


Lokales. 
Thorn, 8. Oktober 1896. 


* [Perſonalien.] Dem Landgerichtsrath Thun zu 
Danzig iſt der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Seminar⸗Oberlehrer a. D. Wölke zu Berent der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. — Der ſoeben in 
Danzig zum evangeliſchen Pfarramt ordinirt: Predigtamtskandidat 
Thimm if zum Hilfsprediger in Culm ernannt. — Der 
Maurermeiſter Konrad Schwartz in Thorn iſt an Stelle des 
verſtorbenen Maurermeiſters Georg Soppart zum ſtellvertretenden 
Vertrauensmann für den Kreis Thorn und zum Beauftragten 
der Nordöſtlichen Baugewerks Berufsgenoſſenſchaft beſtellt worden. 

[Stadtverordneten ⸗ Sitzung] vom Mittwoch, 
den 7. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend ſind 23 Stadt⸗ 
verordnete ſowie am Magiſtratstiſche Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stach owitz. Stadtrath Löſchmann und 
Oberförſter Bähr. Den Vorſitz führt Stadtv.⸗Vorſteher Prof. 
Boethke. — Auf der Tagesordnung ſteht u. A. auch die 
Einführung des Königlichen Regierungsbaumeiſters Herrn 
Schultze als Stadtbaurath der Stadt Thorn. Hierzu 
nimmt Oberbürgermeiſter Kohli das Wort und führt aus: Herr 
Regierungsbaumeiſter Schultze ſei zwar als Stadtbaurath von 
Thorn beſtätigt worden, es werde aber noch der förmliche Nach: 
weis erfordert, daß er aus ſeinem bisherigen Dienſtverhältniß 
entlaſſen ſei. Das ſei nun bis zur heutigen Sitzung nicht 
möglich geweſen; Herr Regierungsbaumeiſter Schultze habe mit⸗ 
getheilt, er habe noch verſchiedene Pflichten aus ſeinem bisherigen 
Dienſtverhältniß zu erledigen, ſei aber im Uebrigen zur Ueber⸗ 
nahme der Dienfigeihäfte als Stadtbaurath bereit. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter bemerkt ausdrücklich, es handle ſich nur um eine 
kurze Verzögerung, an der Thatſache, daß Herr Schultze zum 
Stadtbaurath gewählt ſei und dieſe Wahl angenommen habe, werde 
nichts geändert; nur die Einführung könne heute noch nicht 
ſtattfinden. Dieſelbe wird demgemäß von der Tagesordnung abgeſetzt. 
— Alsdann macht Oberbürgermeiſter Kohli einige Mittheilungen 
über die bisher erfolgten Vorarbeiten, betreffend das Aus 
ſcheiden der Stadt Thorn aus dem Rreiſe Thorn; 
die Sache wird nun zunächſt im Magiſtrat weiter erwogen werden 
und ſpäter dann auch die Stadto.⸗Verſammlung beſchäftigen. — 
Für den Verwaltungsausſchuß berichtet ſodann 
Stadtv. Kri wes: Der Uebertragung des Miethsverhältniſſes 
bezüglich des Rathhausgewölbes Nr. 8 von der Händlerin 
Zemke auf die Frau Lackner aus Kl. Mocker, und zwar bis zum 
Ablauf des Miethsvertrages am 1. April 1897, wird zugeſtimmt. 
Von dem laut Beihluß der Stadto.⸗Verſammlung vom 
24. Juni d. J. mit der „Allianz“ abgeſchloſſenen Haft ⸗ 
pflichtverſicherungsvertrage wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. Der nächſte Punkt betrifft die Verpachtung der 
ca. 2 ha großen, am Winterhafen unterhalb der Fiſcherei⸗Vorſtadt 
belegenen Wie ſenparzelle auf 5 Jahre. Der jetzige 
Pächter, Herr Albert Reßkowski, welcher eine Jahrespacht von 
45 Mk. zu zahlen hat, wünſcht von dem abgeſchloſſenen Vertrage 
zurückzutreten. An ſeiner Stelle will Herr Pferdebahn⸗Inſpektor 
Bu ſch den Pachtvertrag auf 5 Jahre eingehen, und zwar gegen 
eine alljährlich zum 1. Oktober im Voraus zu bezahlende Pacht⸗ 
Die Verſammlung iſt damit einverſtan⸗ 
den. — Eine längere Debatte entſpinnt ſich dann bei der nächſten 
Vorlage, betr. die Vergrößerung des Saales und 
der Damengarderobe im Ziegelei⸗Gaſthaus, ſowie 
Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel. Der Pächter, Herr 
Tägtmeyer, iſt um die Vergrößerung des Saales, die nach der 
Südſeite hin erfolgen ſoll, eingekommen, weil der Saal in ſeiner 
jetzigen Geſtalt für die Abhaltung von Wintervergnügungen nicht 
ausreiche; er ſei aber auf dieſe ganz weſentlich angewieſen, wenn 
er bei der hohen Pacht (3.600 Mk.) beſtehen wolle. Die Bau⸗ 
koſten, welche er auf 2.000 Mk. annahm, iſt er zu verzinſen be⸗ 
reit. Der Magiſtrat befürwortet die beantragte Vergrößerung; 
der beigefügte Roſtenanſchlag ſchließt mit 3.600 Mk. ab. Von 
einer Verzinſung des Baukapitals durch den Pächter glaubt der 
Magiftrat abſehen zu ſollen. Die vereinigten Ausſchüſſe haben 
dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt, jedoch mit der Bedingung, 
daß die Bauſumme vom Pächter mit 4 Proz. verzinſt wird. Stadtv. 
Schlee iſt gegen den Bau; er wundert ſich, daß der Pächter auf 
Wintervergnügungen angewieſen ſein ſolle, er habe bisher 
immer geglaubt, die Ziegelei ſei in erſter Linie ein Sommer- 
lokal, und dafür ſeien die Räume groß genug. Man würde nur 
unnöthig Geld wegwerfen. — Stadtv. Dietrich: Allerdings 
ſei die Ziegelei urſprünglich in erſter Linie Sommerlokal, ſie 
werde aber auch im Winter ſtark beſucht und die Räumlichkeiten 
erwieſen ſich in ſehr vielen Fällen als zu klein. Er ſehe auch 
garnicht ein, warum man dem Pächter nicht die Möglichkeit 
ſchaffen wolle, auch im Winter ein Geſchäft zu machen. Der 
Vortheil des Pächters komme mittelbar doch auch der Stadt zu 
gute. — Oberbürgermeiſter Kohli bittet die Magiſtratsvorlage 
mit dem Verzinſungeantrage des Ausſchuſſes anzunehmen; die 
Verzinſung ſei jedenfalls kein Hinderniß für das Zuſtandekommen 
des Baues. — Stadtv. Wolff kann ſich nicht der Anſicht des 
Stadtv. Schlee anſchließen, daß wir mit dem Vergrößerungsbau 
nur Geld wegwerfen; der Saal hätte gleich größer gebaut werden 
müſſen, und es handle ſich jetzt nur darum, dieſe Unterlaſſungs⸗ 
ſünde gutzumachen. Der jetzige Wirth ſei ſehr tüchtig und rührig, 
er wolle das ganze Jahr hendurch ein Geſchäft machen, was ihm 
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doch niemand verübeln könne. — Stadtv. Dietrich: Herr 
Rechtsanwalt Schlee ſpreche von Geldwegwerfen; er (Redner) faſſe 
das als ein Mißtrauensvotum gegen die vereinigten Ausſchüſſe 
auf, welche die Nothwendigkeit der Vergrößerung anerkannt 
hätten. Hiergegen verwahrt ſich Stadtv. Schlee: Die natür⸗ 
liche Konſequenz der Behauptung des Stadto. Dietrich wäre denn 
doch die, daß die Stadtv⸗Verſammlung überhaupt nichts mehr 
zu ſagen habe. Es müſſe doch Jeder das unbeſtrittene Recht 
haben, frei ſeine perſönliche Meinung zu jagen wenn er glaube, 
damit der Sache zu dienen. Stadtv. Dietrich: Dieſes Recht 
erkenne auch er voll an; ein Mißtrauen erblicke er aber darin, 
wenn der Stadtv. Schlee von Geldwegwerfen ſpreche. — Hierauf 
wird der Magiſtratsantrag mit dem Zuſatzantrag des Ausſchuſſes 
(Aprozentige Verzinſung); mit 14 von 23 Stimmen ange⸗ 
nommen, ebenſo auch einige nebenſächliche, vom Ausſchuß 
geſtellte Bedingungen, wonach u. A. das Ausheizen des Saalan⸗ 
baues Sache des Wirthes ſein und die Malerarbeiten mit 
Rückſicht auf die vorgeſchriebene Jahreszeit in dieſem Jahr noch 
unterbleiben ſollen. — Mit der Verlängerung des Miethsver⸗ 
trages mit der Handlung L. Dammann u. Kordes über das 
Rathhausgewölbe Nr. 16 auf 6 Jahre, und zwar vom 


1. April 1897 bis dahin 1903 bei einem jährlichen 
Miethsbetrage von 450 Mark, iſt die Verſammlung 
einverſtanden. — Kenntniß genommen wird von dem 


Betriebsbericht der Gas anſtalt für den Monat Juli 1896; 
der Gasverluſt betrug 11 Prozent, eine hohe Ziffer, die damit 
motivirt wird, daß ſich der Erdboden in Folge der Kanaliſation 
noch immer ſenkt und Beſchädigungen der Röhren verurſacht. 
Ein hierbei ausgefprochener Wunſch, es möge ein beſſeres Be⸗ 
rathungszimmer für die Gasanſtalts⸗Deputation geſchaffen wer⸗ 
den, wird als berechtigt anerkannt. — Alsdann kommen die 


Sachen des Finanzausſchuſſes zur Verhandlung, über 


welche Stadtv. Dietrich referirt: Der Rechnung der Fo rſt⸗ 
Kaſſe pro 1. Oktober 1894/95 wird, unter Genehmigung der 
Etatsüberſchreitungen, die Entlaſtung ertheilt. Die Summe der 


Einnahmen betrug 90.767 Mk, die der Ausgaben 81.620 Mk. 


An die Kämmereikaſſe wurde der etatsmäßige Ueberſchuß mit 
31.750 Mk. abgeführt. Der ultimo September vorhandene Ve⸗ 
ſtand betrug 9.712 Mt. Die kleine Verwaltung (Ziegeleiwäldchen) 
ſchloß mit einem Vorſchuß von 386 Mk. ab; an die Kämmerei⸗ 
kaſſe wurde ein Ueberſchuß von 3 900 Mk. abgeführt. — Gleich⸗ 


falls entlaftet wurde die Rechnung der Feuerſocietäts- 


Kaſſe pro 1895. Summe der Einnahmen rund 402 000 
Mark; Baarbeſtand 43.099 Mark; Beſtand in Effekten 
593.000 Mk.; Geſammtvermögen 1.464.000 Mk. Letzeres bet 
Ende 1894: 1.464.000 Mk., hat ſich alſo um 12.170 M 
vermehrt. — Stadtv. Schlee regt hierbei an, für gleichmäßige 
Verſchraubungen bei allen vorhandenen Spritzen und Schläuchen 
zu ſorgen. Stadtv. Borkowski ſchließt ſich dieſem Wunſche 
an, wenn man nicht vorziehen wolle, gleich neue Spritzen anzu- 
ſchaffen, denn die Anbringung neuer Verſchraubungen koſte auch 
eine Maſſe Geld. Stadtv. Kriwes: Es wäre wirklich Zeit, 
daß die alten Spritzen einmal wegkämen, die alten „Gummi ⸗ 
kutſchen“ machten einen haarſträubenden Eindruck. Redner bringt 
auch die Errichtung einer beſonderen Feuer ⸗ Nachtwache auf der 
Bromberger Vorſtadt in Anregung; die jetzt eingerichteten Feuer⸗ 
meldeſtellen auf den Vorſtädten würden kaum ihren Zweck er⸗ 
füllen. Oberbürgermeiſter Kohl i: An die Beſchaffung neuer 
guter Feuerlöſchgeräthe könne man doch wohl erſt deuken, nachdem 
ein ordentliches Spritzenhaus gebaut ſei. Der Gedanke, auf der 
Bromberger Vonſtadt eine Feuerwache zu errichten, ſei gut; 
vielleicht laſſe ſich damit dann auch gleich die Errichtung einer 
Polizeiwache verbinden. Stadtv. Borkowski hält eine 
Feuerwache auf der Vorſtadt ebenfalls für wünſchenswerth; die 
Bromberger Vorſtadt ſei ſo groß, daß man es als ein Wunder 
betrachten müſſe, daß dort nicht ſchon ein größeres Brand⸗ 
unglück zu beklagen ſei. Im Uebrigen freue er ſich, daß ſolche 
Anregungen jetzt aus der Verſammlung heraus gemacht würden, 
früher ſeien ſolche Anträge immer einfach ad acta 
gelegt worden. — Unter Genehmigung der Ueberſchreitungen 
wird auch die Artusſtiftskaſſe pro 1895,96 entlaſtet. 
Summe der Einnahmen 27.996 Mk. (darunter 17.130 Mk. aus 
Grundeigenthum); Ausgaben 27.391 Mk.; Beſtand 604 Mk. 
Letzterer ſoll einſtweilen noch vorgetragen werden. — Von den 
Protokollen über die am 30. September ſtattgefundene monatliche 
Kaſſenreviſion der Kämmerei Haupt⸗Kaſſe (Summa der 
Vorſchüſſe 749.780 Mk.) und der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas: und 
Waſſerwerke (Kaſſenbeſtand 5.195 Mk.) wird Kenniniß genommen. 
Dann kommt abermals die Angelegenheit: Prüfung der Rechnungen 
der Waſſerleitung und Kanaliſatton zur Verhandlung. 
Von der Firma Goetz und Niedermeyer iſt eine 6 Folioſeiten 
lange Antwort eingegangen. Stadtv. Unbrick hat ſich bereit 
erklärt, dieſe Antwort zu prüfen und in der nächſten Sitzung 
darüber Auskunft zu geben, was in dieſer Antwort als richtig anzuer⸗ 
kennen oder als unzutreffend zu verwerfen jet. Sobald dann Beſchluß 
gefaßt iſt, ſollen Goetz und Niedermeyer eingeladen werden, nach 
Thorn zu kommen, um in mündlicher Verhandlung zur Erledigung 
der Sache zu kommen. Die Ueberſendung einer von Goetz und 
Niedermeyer erbetenen Abſchrift einer Rechnung, welche das 
Stadtbauamt aufgeſtellt hat, wird abgelehnt. Stadtv. Kri wes 
weiſt darauf hin, die Rechnung von Herrn Mehrlein ſei geprüft 
und bis auf eine kleine, von Herrn M. anerkannte Differenz für 
richtig befunden worden, Herr Mehrlein möchte jetzt auch mal 
ſein Geld bekommen. Einem Antrage Die rich gemäß wird 
beſchloſſen, Herrn Mehrlein den Betrag ſeiner Rechnung bis auf 
einen Betrag von 500 Mk. ſofort zu bezahlen. — Der Beſitzer 
des Grundstücks Neue Jakobs⸗Vorſtadt 78 will ein Bankdarlehn 
aufnehmen und bittet, dieſem Darlehn das Vorrecht vor der 
an erſter Stelle eingetragenen Straßenbau Kaution in Höhe 
von 1000 Mk. einzuräumen. Die Verſammlung ſtimmt dem zu. 
— In dieſem Jahr ſind mehrere Geſuche um Stipendien aus 
den Fonds der Gewerbekaſſe eingegangen, ſo daß 
verfügbaren Mittel faſt erſchöpft find. Aus dem Vorjahr it 
noch ein Beſtand von 367 Mark vorhanden. Es fragt ſich nun, 
ob dieſer Beſtand jetzt im laufenden Jahr zur Befriedigung ein⸗ 
gehender Geſuche verwendet werden ſoll. Die Verſammlung 
erklärt ſich auch hiermit einverſtanden, worauf die Sitzung 
geſchloſſen wird. — Ein Sache, betr. Regelung der Gehälter der 


drei Oberlehrer an der höheren Mädchenſchule, war vom Magiſtrat 


zurückgezogen worden. g — 1 
— — — — ́1• — ———— — 
— [Schützenhaus Theater.] Morgen, Freitag, 
gelangt die ſchon ſeit längerer Zeit angekündigte Poſſen No 
„Verliebte Mädchen“, von Keller und Herrmann 3 
Aufführung. Es ſoll ein recht luſtiges Stück mit flotter Mu 
und ſogar ein klein wenig Sentimentalität ſein. Das „Be 
Tagebl.“ ſchreibt über die dortſelbſt erfolgte Premiere: „IM 
Belle⸗Alliance-Theater erweckte geſtern eine neue Geſangs po 5 
„Verliebte Mädchen“ unbändige Heiterkeit. Das Stil 
rührt von der ſchon bewährten Societät Julius Keller 
L. Herrmann her. Die Autoren zeigen von Neuem 
ſcharfen Blick für das Volksmäßige. Indem ſie nur 
humoriſtiſche Phantaſie und nicht die Künſte ihres 
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Schneiders fpielen laſſen, geben fie ſtatt des Fleiſchfarbenen 
wirkliches Fleiſch aus dem großen, in unzählige Organe zer⸗ 
ſpalteten Körper, der Berlin heißt. Vielleicht können ſie die 
alte Berliner Poſſe, die jetzt wie ein prunkſüchtiger Barvenü 
ausſieht, wieder zu der alten inneren Fülle und Herzensfreudigkeit 
zurückführen, an der ſich unſere Alten erlabten. Die Poſſe 
„Verliebte Mädchen“ macht darauf frohe Hoffnungen. 
— [Weſtpreußiſche landwirthſchaftliche 
[Derufsgenoſſenſchaft.!] Aus dem ſoeben erſchienenen 
Bericht der Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufs 
genoſſenſchaft iſt zu erwähnen, daß in dieſem Jahre die bis zum 
25. Mai d. Js. bei dem Genoſſenſchaftsvorſtande zur Anmeldung 
gelangten Unfälle mit Einſchluß der aus dem Jahre 1895 als 
unerledigt übernommenen 1059 betragen. Dieſe Zahl hat ſich 
bis zum 25. September nicht unerheblich vermehrt. In dieſer 
Zeit ſind 503 von den Sektionen neu angemeldet; dazu kommen 
in Folge eingelegter Berufung weitere 9, ſodaß bis zum 25. Septbr. 
in 1571 Fällen eine Belaſtung der Berufsgenoſſenſchaft zu. er⸗ 
warten war. Eine Entſchädigungsfeſtſetzung hat bisher in 927 
Fallen ſtattgefunden, in 374 Fällen wurde der Entſchädigungs⸗ 
anſpruch abgewieſen und in 116 Fällen iſt völlige Wieder⸗ 
herſtellung eingetreten. In 154 Fällen ſchwebt das Entſchädigungs⸗ 
verfahren noch. Von den bisher in dieſem Jahre entſchädigten 
927 Fällen entfallen auf: Großbetriede (über 100 Hektar) 406 
Fälle Mittelbetriebe (10 bis 100 Hektar) 344 Fälle, Kleinbetriebe 
(unter 10 Hektar) 177 Fälle. Von den verletzten Perſonen 
waren 726 männliche Erwachſene, 148 weibliche Erwachſene, 
40 jugendliche männliche und 14 jugendliche weibliche unter 
14 Jahren. 
* [Der Jahresbericht des preußiſchen bota- 
niſchen Vereins] für 1895 96 iſt ſoeben erſchienen. Dem 
Verein gehören außer 5 Ehrenmitgliedern 326 ordentliche Mit⸗ 
glieder an, hauptſächlich in Oſtpreußen und Weſtpreußen. 
Außerdem hat der Verein auch Mitglieder in Baſel, Berlin, 
Elberfeld, Konſtantinopel, Roftod, Marburg, Potsdam, Zürich ꝛc. 
— [General⸗Verſammlung katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens in Zoppot.] Der Verband Nan z. Z. 45 Ver⸗ 
eine und 4 Obmannſchaften mit 929 Mitgliedern. ach dem Kaſſenbe⸗ 
richt hat der Verband vom 30. September 1895 bis 1. Oktober 1896 an 
Einnahme 1119 Mark zu verzeichnen, der eine Ausgabe von 712 Mark 
—— Herr Bator» Thorn gab als Vorſitzender der Jugend⸗ 
chriften⸗Kommiſſion einen Rechenſchaftsbericht. Die Kommiſſion hat ſich 
u. a. mit der Erledigung folgender Fragen beſchäftigt: Wie kann die 
Verbreitung der ſogenannten Indianergeſchichten gehemmt werden? Wie 
ſorgen wir am zweckmäßigſten dafür, daß bei den Weihnachtsgeſchenken 
gute Jugendſchriften mehr berückſichtigt werden. Die Kommiſſion hat ge⸗ 
glaubt, die Mitarbeit der Zweigvereine in Anſpruch nehmen zu müſſen, 
weil fie der Meinung war, daß eine befriedigende Töſung dieſer Fragen 
bon einer Stelle aus unmöglich ſei. Der Referent erſuchte die Vertreter 
er Zweigvereine, dafür zu ſorgen, daß eine Beantwortung dieſer Fragen 
möglichſt bald ſtattfinde. Als Ort der nächſten Generalverſammlung wurde 
Thorn beſtimmt. Ein vom Kreisverein Pr. Stargard geſtellter 
ntrag wurde dahin lautend angenommen: „Der katholiſche Lehrerver⸗ 
band wünſcht, daß der Lehrer Sitz und Stimme von Amtswegen im Schul⸗ 
dorſtande erhalte.“ Herr Generalvikar Dr. Liedtke wurde in Anerkennung 
feiner Verdtenſte um den katholiſchen Lehrerverband Weſtpreußens zum 
Ehrenmitgliede deſſelben ernannt. — Herr Rehbein⸗Culm erſtattete 
einen Rechenſchaftsbericht über die Kellnerſtiftung. Die im Vor⸗ 
jahre von der Delegirtenverſammlung angenommenen Statuten dieſer 
Stiftung ſind dem Herrn Oberpräſidenten zur Beſtätigung vorgelegt; dieſelbe 
ft bisher nicht erfolgt. Die Stiftung beſitzt zur Zeit ein Stammkapital 
don 1800 Mark. Zu Mitgliedern haben ſich ca. 200 Lehrer angemeldet. 
n der zweiten Hauptverſammlung wurden die Antworten ver⸗ 
leſen, welche auf die Tages zuvor an die Herren Kultusminiſter, 
Oberpräſident von Goßler, die Biſchöfe von Ermland, Culm, Gneſen⸗Poſen 
und die Regierungspräſidenten von Danzig und Marienwerder abge⸗ 
sandten Ergebenheitstelegramme eingegangen waren. Es folgte ein Vor⸗ 
trag über die Themata: „Chriſtas das Ideal eines Lehrers und Er⸗ 
ziehers“ und „Moderne Gottloſigkeit und die Macht des Chriſtenthums,“ 
worauf nach einem gemeinſamen Mittagsmahle die Statuten und die 
Geſchäftsordnung berathen wurde. Die Verſammlung ſtimmte im Allge⸗ 
meinen den Entwürfen bei, nur wünſchte ſie eine nochmalige Durchbe⸗ 
rathung durch einen Verein. Dieſe Arbeit wurde dem Verein Danzig 
bertragen. — Hiermit ſchloß die Verſammlung, der Abends eine mu⸗ 
ſitaliſche Soirée und Ballfeſtlichteit unter zahlreicher Betheiligung der 
tholiſchen Einwohnerſchaft Zoppots, als Gäſte folgte. 
W [Erledigte Schulſtelle.] Flatow, Mittelſchullehrer für 
Frannöſiſc und Latein, womöglich mit Befähigung zur Ertheilung von 
eſangunterricht. Meldungen find an Kreisſchulinſpektor Bennewitz in 
latow zu richten. 
— [Erledigte Stellen für Militär anwärter. 
Beim Magiſtrat zu Culm, zum 1. November, ein Polizei⸗Sergeant Gehalt 
Mark und 50 Mark Kleidergeld; das Gehalt ſteigt bis 1200 Mark. 
— Beim Landeshauptmann der Provinz Weſtpreußen, von ſogleich, ein 
Lohnſchreiber, Schreibgebühren 35 Pfg pro Bogen, bei Zeitarbeiten 30 
fg. pro Stunde, nach Aufrüden, in etatsmäßige Kanzliſtenſtelle Gehalt 
10001000 Mart, außerdem 432 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei 
er Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Lan darmen⸗Anſtalt zu Konitz von ſogleich, 
ein Bureau⸗Aſſiſtent, Gehalt 1500 Mark; Zeugniſſe find zu ſenden an 
den Direktor der Anſtalt Grofert in Koi — Beim Kreisausſchuß zu 
arienwerder, von ſogleich ein Chauſſee⸗Auſſeher, Gehalt 1000 Mark, das⸗ 
elbe ſteigt bis 1500 Mark, außerdem 150 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Beim Magiſtrat zu Labiau, von ſogleich, ein 1. Stadtwachtmeiſter, Gehalt 
000 Mark. — Beim Landgericht zu Lyck, zum 1. November, ein diä⸗ 
dariſcher Gerichtsſchreibergehilſe, monatliche Diäten 116 bis 125 Mark. — 
Beim Amtsgericht zu Wiſchwill, zum 1. November, ein diätariſcher Ge⸗ 
richts ſchreibergehilfe, monatliche Diäten 116 bis 125 Mark. — Beim 
alſerl. Poſtamt zu Nakel, zum 1. Januar 1897, ein Poſtſchaffner, Gehalt 


1500 Mark. — Beim Kaiſerl. Poſtamt zu Schneidemühl, von 
da 
1 


Geſchäfts⸗Kröſfnung. 3 


Meinen geehrten Kunden, Freunden 


an, daß ich hier ® 
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bei Sattlermeiſter Herrn Schliebener 
einen gut eingerichteten 


Rasir-, Frisir- u. Haarschneide 


eröffnet habe. Für höchſt ſaubere und 
gute Bedienung werde ich ſtets Sorge 
tragen und bitte ich mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 
2 Hochachtungsvoll 

C. Schildhauer, 


4300 Friſeur. 


%%% 
Nachdem ich meinen Kurſus in der 


Damenſchneiderei 


Nader Hochſchule des Hrn. Dierk-Berlin] Mitesser, Finnen, Flechten, 


in Tivoli iſt noch für 
der Woche zu beſetzen. 


8 det, habe ich mich, in Verbindung mit] slohts etc. iſt die wirkſamſte Seife: 
Äufein Marie Hempel, hier nieder- | Bergmann’s Birkenbalsamseiſe 
Addclaſſen und empfehle mich der gütigen Be⸗ von Bergmann & Co. in Dresden. 
ictung der Damen Thorns's u. Umgegend. A St. 50 Pf. bei Adolf Leeiz. 3333 
422% Igr. Pſilodendron, alte Kleider, 
ein ige Wirthſchaftsſachen und 
Waſchtiſch 
Thorn, Strobandſtr. 14. Kulmerstr. SO 


gelaſſ 


m Oktober 1896. 
Ida Giraud, 


3 6 Marie Hempel. ein alter 


Mark und 108 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt ſtei 152 
ofort, 
ein Briefträger, Gehalt 800 Mark und 108 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; 


Neue Heringe 
vorzüglich im Geſchmack, 
gefüllt mit Milch oder Rogen, 
empf. Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Gegen Hautunreinigkeiten 


Stettin, zum 1. Januar 1897, ein Schumann, 
Mark und 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 

[Schwurgericht in Thorn] Die Geſchworenen hielten 
ſämmtliche Angeklagten in der Strafſache Lewandowski für ſchuldig und be⸗ 
jahten die an ſie gerichteten Schuldfragen. Dieſem Spruche gemäß ver⸗ 
urtheilte der Gerichtshof den Johann Lewandowski zu 4 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 
Jahren, den Franz und den Peter Lewandowski zu je 2 Jahren Gefängniß 
die Anna Lewandowska zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und den 
Boleslaw Lewandowski zu 6 Monaten Gefängniß. — Auf heute waren 2 
Sachen zur Verhandlung anberaumt. Von dieſen betraf die erſtere den 
Invaliden Heinrich Rüz und den Maurer Albert Stange aus Stewken, 
denen zur Laſt gelegt war, die Arbeiterin Franziska Wirkowska aus Rudak 
genothzüchtigt und ſie ſowie deren Ehemann mißhandelt zu haben. Die 
Oeffentlichkeit war während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das 
Urtheil lautete gegen jeden der beiden Angeklagten auf 7 Jahre Zuchhaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 

+ [Strajtammer] Wegen Verkaufs von nicht unterſuchtem 
Schweinefleiſch, nach deſſen Genuß Erkrankungen an Trichinoſis vorge⸗ 
kommen ſind, waren der Akkordarbeiter Ignatz Lewandowski aus Tittlewo 
und der Einwohner Franz Wilezynski aus Wibſch angeklagt. Obgleich für 
Wibſch die Unterſuchung des Schweinefleiſches keine obligatoriſche iſt, ſo 
hielt die Anklage die Verkäufer des Schweinefleiſches doch für ſtrafbar. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Ignatz Lewandowski wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz zu 1 Woche Gefängniß, ſprach dagegen den Wilczynski, 
deſſen Schuld er nicht für erbracht hielt, frei. — Der Beſitzer Auguſt 
Herold aus Brieſen hatte ſich a fahrläſſiger Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten und wurde nach überführter That zu 20 Mark Geldſtrafe eventl. 
4 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wurde darauf gegen den früheren Reſtaurateur Paul Winkler aus Bujaken 
bei Wittmannsdorf, früher hier, Bromberger Vorſtadt und deſſen Ehefrau 
Anna Winkler geb. Haerthe daher, wegen Kuppelei verhandelt. Das Ur⸗ 
theil lautete gegen Jeden der Angeklagten auf 3 Wochen Gefängniß. — 


Gehalt 1000 bis 1500 


den Betroffenen und nahm ihm alles ab, ſein Geld, ſeine goldene Uhr 
u. ſ. w. Im Hofe der Polizeipräfektur angekommen, ſprach er mit einigen 
Kutſchern, denen er im befehlenden Tone einſchärfte, einen Augenblick auf 
den Mann im Wagen aufzupaſſen, der ein gefährlicher Nihiliſt ſei, einer, 
der den Zaren habe ermorden wollen. Der junge Mann, der in ſeiner 
Angſt noch immer die Zuverſicht hatte, ſeine Persönlichkeit feſtſtellen zu 
laſſen und ſein Gut wieder zu erlangen, wartete iange Zeit vergeblich auf 
den Unbekannten, bis man ihn endlich vor den dienſtthuenden Beamten 
brachte, welcher die Gaunerei ſofort erkannte. Von dem Dieb war natürlich 
nichts mehr zu ſehen. 

Das Duzen im ruſſiſchen Heere. Einer der in der 
ruſſiſchen Preſſe häufig behandelten Themata iſt das Duzen im ruſſiſchen 
Heere. Wie wir der Berliner Romanwelt entnehmen, erzählt der „Strehozvi“ 
(Plauderer) hierauf bezüglich folgende kleine Geſchichte: Die Reſerviſten 
treten an. Der Bataillonskommandeur ſchreitet die Front ab und bleibt 
vor einem kränklich ausſehenden Soldaten von äußerſter Bläſſe ſtehen. 
„Warum biſt Du ſo blaß, mein Freund?“ — „Ich weiß nicht!“ — 
„Dit Du krank?“ — „Nein, Herr Major!“ — „Wo warſt Du, bevor 
Du eingezogen wurdeſt?“ — „An der Univerſität zu Moskau!“ — 
„Wollen Sie ſo freundlich ſein, mir zu ſagen, wie Sie heißen?“ — 
„Petzow, Herr Major!“ — „Und welcher Fakultät gehören Sie an?“ 
— „Ich bin Portier an der Univerſität!“ — „Durak (Dummkopf) der 
Du biſt,“ ſchreit ihn der Major an und geht davon. 

Immer tiefer ſinkt das alte Reichstags gebäude in 
Berlin. Jetzt iſt in den verödeten Räumen noch ein zweites Reſtau⸗ 
en eröffnet worden, in dem es „Unterhaltungsmuſik bei freiem Entree“ 
giebt. 

Der Dampfer „Johann Siem“ wurde am Dienſtag glücklich 
1 dem Kaiſer Wilhelm⸗Kanal bugſirt und Nachmittags in den Kieler Hafen 
geſchleppt. 8 

Als „Spion“ iſt in Paris am Dienſtag ein dort auf Urlaub 
weilender Poſtaſſiſtent aus Köln verhaftet worden. Da auf telegraphiſche 
Anfrage bei der Kölner Oberpoſtdirektion ſeine Identität feſtgeſtellt werden 


Der Inſtmann Johann Oſtrowski und der Fleiſchergeſelle Michael Gotz⸗ konnte, wurde er wieder in Freiheit geſetzt. 


kowiak aus Pien waren beſchuldigt, Diebſtahlsverſuche gemacht, auch Dieb⸗ 
ſtähle ausgeführt zu haben. Oſtrowski erhielt wegen Unterſchlagung eine 
Zztägige Gefängnißſtrafe auferlegt. Gotzkowiak wurde wegen einfachen 
Diebſtahls mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. — Angeklagt find ferner 
der Knecht Hermann Richter und der Arbeiter Guſtav Block aus Grenz 
den Arbeiter Friedrich Manke aus Rathsgrund mißhandelt zu haben. 
Richter wurde, weil er mit einem Meſſer Lia de hatte zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt und ſofort verhaftet, Block bekam 2 Monate Ge⸗ 
füngniß. Eine Sache wurde vertagt. 
X [Bwangdverfteigerung] von Grundſtücken finden in 
dieſem Monat bei dem hieſigen Kgl. Amtsgericht nicht ſtatt. Es dürfte dies 
ein gutes Zeugniß für die wirthſchaftliche Kräftigung unſerer Gegend ſein, 
da es ſeit längerer Zeit nicht vorgekommen iſt, daß bei dem hieſigen Amts⸗ 
in einem Monat keine Zwangsverkäufe von Grundſtücken vorgekommen 
wären. 

* [Auf dem heutigen Viehmarkt] waren 63 Pferde, 
130 Rinder und 562 Schweine, darunter 85 fette aufgetrieben. Für fette 
wurden 35—37 Mark, für magere 33—34 Mark pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. 

[Polizeibericht vom 8. Oktober.] Gefunden: Eine 
Wagentafel mit der Aufſchrift „W. Bartel⸗Koſtbar“ am Neuſtädt. Markt; 
ein kleiner Taſchenkamm auf der Ueberfähre. — Verhaftet: Vier 
Perſonen. 

IN [Von der Weichſel.] Das Wafjer ſteigt ſeit der Nach 
wieder. Mittags 1 Uhr betrug der Waſſerſtand 1,20 Meter über Null. 
Das Waſſer kommt aus dem San, wo ſeit einigen Tagen das Waſſer um 
4 Fuß geſtiegen iſt. — Zur Beſprechung über den von der Strombau⸗ 
Verwaltung aufgeſtellten Entwurf zu Beſtimmungen über die Ausführung 
von Eisbrech⸗ und Eisſprengungsarbeiten auf der 
Weichſel findet auf Veranlaſſung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
im Oberpräſidium zu Danzig unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten von Goßler am 19. und 20. d. M. eine Konferenz ſtatt, zu 
welcher mehrere Kommiſſare des Miniſters eintreffen werden. 

» [Holzeingang auf der Weichſel am 6. Oktober! 
A. Steinberg, Ch. Lubzinski durch Kopewirski 4 Traften für A. Steinberg 
2009 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 980 Kiefern Sleeper, 1816 
Kiefern einf. Schwellen, 1952 Eichen Kantholz, 3671 Eichen Rundſchwellen, 
4404 Eichen einf. Schwellen, 50 000 Speichen, für Ch. Lubzinski 300 
Kiefern Sleeper, 2900 Kiefern einf. Schwellen, 730 Eichen Rundſchwellen, 
697 Eichen einf. Schwellen. — Silberſtein und Tuchhändler, J. Eiſen⸗ 
baum, L. Goldhaber, F. Machatſchek, K. Biskowitz durch Eiſenbaum 4 
Traften für Silberſtein und Tuchhändler 145 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 1207 Kiefern Sleeper, 2985 Kiefern einf. Schwellen, 
6 Rundeichen, 12 Eichen Kantholz, 5804 Eichen Rundſchwellen, 378 Eichen 
einf. Schwellen, für J. Eiſenbaum 15 Rund⸗Kiefern, 311 Kiefern Sleeper, 
106 Kiefern einf. Schwellen, 132 Eichen Rundſchwellen, 16 Eichen einf. 
Schwellen, 4 Rundelſen, 2 Rundbirken, für L. Goldhaber 51 Kiefern 
Balken, Mauerlatten und Timber, 417 Kiefern Sleeper, 467 Kiefern einf. 
Schwellen, für F. Machatſchek 2336 Kiefern Sleeper, für K. Biskowitz 
478 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 51 Kiefern Sleeper, 290 
Kiefern einf. Schwellen, 21 Eichen Rundholz, 125 Eichen Kantholz, 569 
Eichen Rundſchwellen, 564 Eichen einf. Schwellen, 12 947 Blamiſer. — 
M. Ehrlich durch Mac 3 Traften 1190 Kiefern Balken, Mauerlatten und 
Timber, Kiefern Sleeper, 373 Kiefern einf. Schwellen, 154 Eichen Plancon, 
1167 Rund⸗Eichen, 2528 Eichen Rundſchwellen, 1243 Eichen einf. Schwellen, 


Vermiſchtes. 


Aus Eiferſucht ermordete in Rappitzfeld bei Eger der 
Der Mörder iſt verhaftet 


Hausbeſitzer Müller den Lehrer Stepanef, 
worden. 


Geſtern gegen 


ein junger . 
wurde er plötzlich von einem Manne angehalten, 


mann in Zivil gehalten werden konnte. 


präfektur!“ 


Für Jahnleidende! 
Wohne jetzt 


Altstadt Markt Nr. 27JL 
Dr. chir, dent. M. Grün. 


Jun 


(3844) 


Ein 


2 Zimmerleute 
ſach ; dauernde i 


A. Teufel, 


Maurermeiſter. 


Für mein Colonialwaaren und De⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft ſuche per ſofort einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 4110 
duard Kohnert. 


2 Lehrlinge 


Vorr.] können ſofort oder ſpäter eintreten. 
Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter, 

4260 Schuhmacherſtr. 17. 

1 frdl. Wohn. 2 gr. hell. Zim, 5. Küche 
Ausſicht n. der Weichſel, m. a. Zub. v. 

ſofort z. verm., daſ. auch 1 frdl. kl. Z. nach 

Tr, vorn geleg., f. 1 alleinſt. Perſ. z. h. Bäckerſtr. 3, 


Abende in 
4217 


Röthe des Ge- 


zu verk. 
’ 


Die Spitzbuben und der Zarenbejud. Paris. 3. Oktober. 
itternacht ſchlenderte einer der vielen Tauſenden, die aus 
der Broning en den Zarenfeſtlichkeiten bereits nach Paris gekommen ſind, 

ann, über die Boulevards. An der Ecke des Credit Lyonnais 
der eine Roſette im 
Knopfloch trug und ſeiner Kleidung nach für einen recht barſchen Schutz⸗ 
„Im Namen des Geſetzes nehme 
ich Sie feſt!“ ſprach der Unbekannte. Der junge Mann war ſprachlos 
vor Ueberraſchung und ließ ſich in eine Droſchke ſetzen. „Nach der Polizei⸗ 
warf der Unheimliche dem Kutſcher zu. Unterwegs zog der 
vermuthliche Geheimpoliziſt ein Blatt Papier heraus, von dem er ſeine 
Augen immer wieder auf ſein Opfer warf, als wolle er ſich davon über⸗ 
8 Gehalt ſteigt bis 1500 Mark. — Bei der Kgl. Polizei⸗Direktion zu! zeugen, ob die Perſonalbeſchreibung auch ſtimme. Dann durchſuchte er 


Fussbodenlack u. 
; Oelfarben 

und Gönnern zeige hierdurch ergebenſt 2 um en u 

J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
2 Notenpiece aus meiner 

| 10 Muſikalien⸗Leih⸗ 

g + Anſtalt. 

Salon — eier Lambeck. 


Die Winter kegelbahn 


ge Mädchen, ! 


die das Wäſchenähen erlernen wollen, können 
ſich melden bei 


Kirstein, Säckerftr. 37, II 


aer 1. momuler. 130 MaaN Zinn 
e ei S 
I N — — —.— ſo — Me Burjäengelah find per 
A. Koehler, erg, Näheres in der Expedition d. Ztg. 


eventl. mit Burſchengelaß iſt per ſofort 
zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Mob. Zimmer, Stube und Kabinet 1 5 ſoſort ab anderweitig z 
1 u. 2Hr. ſof. zu v. Coppernikusſt. 19, II. E. 


ine Wohnnnn Side u eder ee 
1 Peamten-Wohnung E e en e Seen as 


in Mocker von ſofort zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. | remiſe zu vermiethen. 


Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 45 
Drei kl. Wo 


4 g ür kſtätte, Heilige⸗ 
neben dem Botaniſchen Garten von ſoglei ad : 
zu vermiethen. Auskunft erteilt Satoerel geiititenige 18, iſt von ſofort zu vermieth. 


meiſter R. Majewski, Brombergerſtr. 


Bückerſtr. 39 II, 


eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


m -u üäͤͤ⁊ 1ͥ lj··ͤ ᷣ —ͤ ñͤ—ͤ':ut:äääĩßä— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 8. Oktober um 6 Uhr früh über Null: 1,18 
Meter. — Lufttemperatur + 8 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 

Windrichtung: Oſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Freitag, den 9. Oktober: Wolkig, kühl, windig, meiſt trocken. 
Für Sonnabend, den 10. Ottober: Meiſt bedeckt, normale Temperatur, 
Regenfälle, windig. Sturmwarnung. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 8. Oktober. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: ſchön 

Weizen: feſter hellbunt 128 pfd. 144 Mk. hell 132 pfd. 148 Mk. 

hell 135 36 pfd. 149150 Mk. — Roggen: feſter 124.25 pfd. 108 Mk. 

12728 pfd. 109/10 Mk. — Gerſte: unverändert helle milde Qualität 

142/48 Mk. gute Brauw. 125038 Mk. Mittelw. 112118 Mk. — Erb ſeſn: 

ohne Handel. — Hafer: helle gute Qualität 115/18 Mk. geringere Qua⸗ 
lität 108 12 Mk. . 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußeoburſe. 
8. 10. 7. 10. 8 7. 10. 


Rufj.Roten. p. Oe, |217,85 215,50] Suchen aber 3 75 162.50 
Bren dne 216,40 240,35] ſoco in R.-Yort 77% 77 
— 1 


Preuß. 3 pr. Conſols] 99,40 99,20 5 
Br en 104 30 104 50 f Baze 24 — 125.75 
Preuß 4 pr. Confolg 104 20 104 50 November 75 126 


Dtſch. Reichzanl. 3% (98.90 8.90 
Disch. Rchsanl. 3,1% 104 30 104,50 Dezember 1 127,25 
< Hafer: Oktober 128 — 127,75 

Poln. Pfandb. 4½¼ /] 67,25 —,— 4 
In. Li ide db 0 66. I. Dezember 127 50 | 127,50 
Zen. Zum Ber. — |  |Rüböl: Sttober 55 40 55.20 
eſtpr. 3%/, Ae 940 04 25] Dezember 5.20 54,90 
= Comm 208, — | 208,75 Spiritus 50er: loco. —— | —.— 
eſterreich, Baufa. 170,10 170,15 70er Leco. 37,50 37,90 
1 je eig u. | 70er Oktober 41,30| 41,90 
endenz der Fondsb. matt.] 70er Dezember 42,40 42.— 


Wechſel⸗Dis cont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
l 4½ % für andere Effekten 500, 


Flaschen in den Harken der Gesellschaft bis jetzt verkauft. 


Marke Gloria, roth und weiss à 55 Pfg. sg 
Marke Gloria extra, «a 4 70 P 
Perla d'Italia, ro und weis . . » 485 88 
: der Deutsch-Italien. Wein-Imp.-Gesellschaft 


sind allgemein anerkannt vorzügliche Tischweine. 
Zu beziehen durch: 2 7 
C. A. Guksch, Colonialwaaren- u. Weinhdlg.; E. Szyminskl, Ecke 
der Heiligengeist- u. Windstr. ; Ed. Kohnert, Colonialwaaren- u. 
Weinhdlz M. Kalkstein v.Oslowski, Colonialwaaren- u. Weinhdl. 


wird es gewiß intereſſiren zu erfahren, daß es 
Alle Damen nach sn Urtheil angeſehener deutſcher Profeſſoren 
und Aerzte nur eine Seife giebt, welche für die Geſundheitspflege der Haut 
wirklich ausgezeichnete Dienſte leiſtet. Das iſt die heute überall erhältliche 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife. Dieſelbe übt den wohlthätigſten Einfluß auf die 
Haut aus und wird hierdurch zu einem wahren Schönheitsmittel. Die 


Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt überall, auch in den Apotheken das Stück zu 

50 Pfg. erhältlich, ebenſo in feinen Cartons mit 3 Stück zu 1,50 Mark, 

welche zu Geſchenken ſehr geeignet. Man a bergeuge ſich, daß jedes Stück die 
achahmungen. 


Patent⸗Nummer 63,592 trägt und hüte ſich vor 


herrſchaftl. Wohnung 


remiſe von ſofort zu vermiethen. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Schleinitzſtraße 7. 


Ein gut mbl. Zim. Brückenſtr. 40, III 


Wonung in der 2. und 3. Etage derm. 
E. Trautmann, Gerechteſtraße. 


Möbl. Wohn. n. Burſchengelaß z. verm. 
Zu erfr. Coppernikusſtr. 2, 1. Laden. 
Ein Theil meines Holzplatzes ift von 
u vermiethen. 
Behrensdorf. 


ne Wohnung, Stube u. Nabinet nebſt 


unmöbl. Zimmer 


Ein wferd 2 i 
ferdeſtall, auch — 


Ein 


im Haufe 31 nebſt Raum 


großer Laden 
e, 


Ein großes helles Zimmer, 
möblirt oder unmöbliet, beſonders zu Bureau⸗ 
zwecken geeignet, zu verm. Schulſtr. 21. 

Synagogale Vachrichten. 


Freitag Abend andacht 5 Uhr, 


rc 


mn e rr 


Zimmer nebſt Zubehör, Pferdeſtall, Wagen» 


e 


10 


Ya 


ne 


N 


7 
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Die beste Würze aller Fleischspeisen. 


IEBIO LCOMPANYS FLEISCH- H-EXTRACT 


Kräftigt sofort zu schwache Fleischbrühe. 

se L = 3 5 6 Hn 72 E Eu T 0 15 ist von vorzüglich eee Erfolge zur 
Stärkung Schwacher und Kranker. 

1 1888 


Tau versuche ı. vergleiche nit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Ftildebrand’ s 
Deutsche Schokolade 


zu U. 1.60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


4296 


'Schützenhaustheater. 
Freitag: Novitäten: Abend. 
Verliebte Mädchen. 


— in 4 Aeten. 4303 


Geſtern Nachmittag 5% Uhr verſchied 
nach kurzem, ſchwerem Leiden mein 
innig geliebter Mann, unſer guter 
Vater, Bruder und Schwager, der 
Bäckermeiſter 


Otto Busse 


im Alter von 46 Jahren 

Mit der Bitte um ſtilles Beileid 
theilt dies allen Verwandten und Be⸗ 
kannten mit 

Mocker, den 7. Oktober 1896 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 
Marie Busse, geb. Glantz. 


Turn- 115 5 Verein 


e — 
Morgen Beciteg, 9. Oktober, 
9% Abends 
bei Nicolai 


Große Dereins:Kneipe 


Rekruten-Abſchied, Reſerviſten⸗ 


Die Beerdigung findet am Sonntag, 
Rapenſeaße 1 a ien. 4 Theodor Hildebrand & Sohn, Hall. Sr. Maj. des Känigs, Ber lin. , Cel ng 
art. 


Dienſtag, den 13. Oktober 1896, 
Abends 8 Ahr, im großen Saale des Artus hofes: 


CONCERT 


Willy Burmester 


unser Mitwirkung 


V:QHdes Pianiſten Ernest Huteheson. 
Karten zu numm. Plätzen a 3 M., Stehplätze 1,50 M., Schüler 1 M. in der Buch⸗ 


— EEE 
S eee 


Ausverkauf. 


Ende Oktober verlege ich mein Geſchäft nach ber 


L Ne eee eee 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, d. 10. Oktober, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 

ſollen auf der Bazarkämpe öffentlich 

meiſtbietend und gegen gleich baare 

Bezahlung 

4 eng gehe e e e 

etwa 2,7 
zum Abtrieb beckgdt werden. 

Der Verkauf und Abtrieb des Weiden⸗ 
ſtrauches erfolgt unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen. 

Verſammlungsort der Käufer um (0) 


9 Uhr am nördlichen el der NO) AR handlung von Walter Lambeeck 
Holzbrücke auf der Bazarkämpe. 42750 8 
Käufer, welche — zum Verkauf 0 fi; < Donnerstag, den 29. Oktober; 
kommenden Weidenbeſtand vor dem SI ) = 
Termin beſichtigen woller, haben ſich NO) im Artushofsaal: 


dieſerhalb mit dem Gärtner Jankowski 
(Dienſtwohnung bei den Rudaker Ba⸗ (0) 
racken) direkt in Verbindung zu ſetzen. x 


Königl. Fortifikation, Thorn. 
Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung 
der Stipendien aus der von dem Herrn 
Rittergutsbeſitzer Emil Gall in Hermsdorf 2 
im Juni 1894 begründeten „Margarethe 
Sal ſchen Stiftung“ für das nächſe . 
Kalenderjahr erfolgen. 
Die Stiftung ſetzt . an 
junge Damen aus, welche ſich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart ausbilden 
wollen, daß ſie ſich demnüchſt ſelbſtſtändig 
unterhalten können und zwar kann die 
Ausbildung einen wiſſenſchaftlichen, päda⸗ 
gogiſchen, künſtleriſchen, techniſchen, oder 
ges oder erwerblichen Zweck im Auge haben. 
Die Stipendien ſind zu vergeben an 
Töchter nicht 1 bemittelter Eltern 
aus dem gebildeten Bürgerſtande der Stadt 
und des Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche den 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Cirea 5000 Schürzen zu jedem Preiſe. 0 © * € E R T 


J. Klar. | Frl. Hermine Galiy, Kammersängerin (Sopran) 
5 unter Mitwirkung von 
— _ pm — Frl. Auna v. Pilgrim, Violinvirtuosin, u. Heniot Sarin, Pianist. 
Ses 
= Meteor 
bestes Renovirungsmittel 


Aus dem Einſchlage 189697 werden die 

zeigen, dass ich die Hofoper- und Kammersängerin Frl. Hermine Galfy, welche 
auf einer grösseren Concert-Tournée begriffen ist, für ein Concert am 29. Ok- 
tober gewonnen habe. Die wahrhaft künstlerischen Leistungen der Sängerin 
sind wohl den meisten Musikinteressenten durch Kritiken bekannt. Fräulein 
Galfy sang in den Bayreuther Wagner-Musikaufführungen mit 
sensationellem Erfolge; mit demselben Erfolge auch die Partie der „Baueis’ 
in der er „Philemon und Baucis“, welche 1894 in Deutschland zum 
ersten Male aufgeführt wurde. Ihre „Senta“ im fliegenden Holländer, „Elsa“ im 


1 und Buhnenpfähle zum Ver⸗ 
kauf geſtellt: 

900 1. 1 Barbarken ca. 115 hot. 

Kiefernfaſchinen, 

Loos 2. Schutzbezirk Olleck ca. 131 hdt. Kie⸗ 
fernfaſchinen und ca. 45 hot. Kie⸗ 
fern⸗Buhnenpfähle, 

Loos 3. Schußbezirk Guttau ca. 105 dt. 


aſchinen⸗Verkau Hxquisites Pr mm! 
in der Kämmereiforſt T bi orn. 4 = OST 
Es gereicht mir zur besonderen Freude, den werthen Musikfreunden anzu- 

für Möbel alle aller Art. 
Anders & Co. 


Kiefernfaſchinen, Lohengrin, „Elisabeth“ im Tannhäuser, ihr Fidelio“, die „Gräfin“ im Figaro 

porftehendert 8 zn entſpregen Loos 4. Schutzbezirk Steinort ca. 114 hot. etc. etc. sind Kunstleistungen allerersten Ranges. Aber auch im Liedervortrage 
rer leistet Frl. Galfy geradezu grossartiges, sie wurde bis in die letzte Saison hin- 

ein von den Musikgesellschaften zur Mitwirkung in Concerten gewonnen. Es 


Die Verkaufsbedingungen können im Bu.⸗ hh 
reau I unſeres Nathhau es eingeſehen bezw 
von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 M. 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere 
Looſe b Pe auf den ganzen Einſchlag ſind 
mit der Verſicherung, daß Bieter ſich den ihm 
bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 
und mit genauer Angabe des Angebotes auf 


lauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
fung ihrer Schul⸗ und 5 — Be⸗ 
big n J. ſowie eines Lebenslaufs 
zum 5. November d. Js. ein⸗ 


(4287) 


bedarf hier wohl kaum der Versicherung, dass über die gefeierte Sängerin die 
günstigsten Kritiken gefällt sind. 
Schreibt doch der berühmte scharfe Musikreferent, Herr Professor 


Wilh. Tappert-Berlin unterm 25. September d. Js. u. a. folgendes an 
mich: „Frl. Hermine Galfy ist eine Sängerin von grossem Rufe, sie zählt 
unbestritten zu den Künstlerinnen allerersten Ranges.“ 


Nummerirte Karten à 3 Mk. bei 


— 
Thorn, den 3. October 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachun ung, 


8 für den Ban der Waſſ 


zen wiſchen 1 5 u. an a es Sud % e. R t t 

orſtadt in der erſten Bekanntmachung au e „ d. 19. . es auran 

den 17. Oktober ſeſtgeſetzte Submiſſtons⸗wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift: „An⸗ 

termin wird 9 Behdnälcum ebot auf Faſchinen“ an den ſtädtiſchen Ober⸗ neben dem E. F. Schwartz. 


ſbeſter Herrn Baehr zu Thorn abzugeben. 

Die eingegangenen Gebote gelangen Diens⸗ 
tag, den 20. Oktober er., Vormittags 11 Uhr 
auf dem Oberförſter⸗Dienſtzimmer Rathhaus 
2 Treppen) in Gegenwart der erſchienenen 
Bieter zur win bezw. Feſtſtellung. 
Thorn, den eptember 1896. 


Der Nagiſtrat. N 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


Postgebäude. 


der Dringlichkeit ber Arbeit auf 

Donnerſtag, den 15. Oktober er. 
8 Vormittags 10 Uhe 
verlegt. 


Thorn, 8e 8. Oktober 1896. (4299) 
x Magiſtrat. 
— II. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen, im ee ee 


Artushof. Da io 0. 22222 20 
® Zur gell. Nachricht, dass | Son tag, 11. u. Montag, 12. Oktober: 


ich vom heutigen Tage as| Humgristische Abende Kriegerfechtanstalt. 


den „Ultimo“ auf eigene Rechnung 


Wer Ann . eder Leipziger Quartett⸗ ene Cafö in Mocker 
RE F tag, d. 11. 1896: 
Ponather Königsherger Bier] Sänger u Humoricken V Auferotdentlich große 


unter Leitung des Herrn Emil Sothscheck. 


und Glacis eine größere Anzahl von Staar⸗ ( 
vom Fass). erren: Emil Sothscheck, Gustav Sohmi- 

PER eng der Sticken join iege 1 den 18. u. Mitwoch, „en dle vor werden Weine der gaki, Alfred Erfurt, Fritz Pauly, Sieg- umor piree 

des ſchriftlichen Angebots vergeben werden, den 12 9 d. Ei Firma I. 2 u. Kordes, hier, ver- [Wert Oppermann, Max Satattler. D 

und erſuchen wir etwaige Bewerber eine von Vorm hr a schenkt und flaschen weise ausser Ganz. neues humoriſt. Programm. 

verſchloſſene Preisforderung pro Stück nebſtf werde ich in dem Laden Breiteſtr. dem Hause abgegeben. 4305 Auf ang 8 Uhr. Entree 60 Pf. und T heater 5 

einem PBrobetäfthen bis Montag, den] Nr. 32 hierſelbſt: Um zahlreichen Besuch bittet Billets im Vorverkauf & 50 Pf. find in 


60 Staubmäntel, n fr ben Deren. 288 . ErOSSBS Elite-Streich-Goncert. 
50 Regenmäntel, Onkel Forsch. 1896er Reichhaltige Tombola. 


50 Bintermäntel, „. „eee a er 
gene Ban: u. Stufen best LONSELTEN 5 Nee 


19. Oktober d. >. im Bureau I unſeres 

er abzuge 
Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der 
Angebote erfolgt am Dienſtag d. 20. Oktober 
Vormitttags 12 Uhr auf dem Oberförſter⸗ 
dienſtzimmer im Rathhaus [2 Treppen] in 
Gegenwart der erſchienenen Bieter. 
ie Bedingungen können vorher im 


Bureau 1 des Rathhauſes eingeſehen bezw. öffentlich meiſtbietend gegen SI 55 
von demſelben gegen Einſendung von 40 Pf. ahlun verfteigern, (4289) empfiehlt billets à 4 Perſonen 1 Mark. „Named 
3 de Bes. 4306 5 Ehe, den 7. Oktober 1896, vn R. Be ck 4 M rk ie wi WA 2 27 14 Jahren 
horn den ſtrat. Bartelt. Gerichts vollzieher. (J. Hennig Nachfolger) + azu Schl (4304) 
Dex Magi a sun 1% % age de Cauzkränzchen. 
cement-BaupfattenIMildestexe=  Yeifeis Strobandſtraße 12 =; | 
Magnesia M. 5 Mark 08 Pfirsichblüth. el 0 und empfiehlt ſich zur Aufertigung Gemüse Conserven. DieKriegerfachtschule 1502 — be 


empfiehlt A. Kirmes, 


enſionäre 


ee; 
P — 
finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. F 


aden von ſofort zu vermiethen 
K. F. Schilehener, Gerber. 23. Brückenſtraßſe 16, 1 Tr. rechts!“ Hierzu: Beilage 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


egen feuchte Wände à U 
25 Berlin. Magnesit-Mehl / K. 47＋ 
ab Stettin Lager, auch gebrannt. 


Mark 


in vorzügl Qualität empf. & Msn, 3 
Iiest, (s Stüch 40 8 pl (3254) ſämmtlicher Schloſſerarbeiten. 
deeeeee ee eeeeeeeeeeeeee 


u. Tripel a. Art, Schmirgel, Talkum u, J. MI. Wendisch Nachfl, 


Asbestschiefermehl u, a. m. offerirt F fee edel billig, We ß 
0. = 
. Ken Be ir. Tioln Unterrieh jagt d. Exp. d. Ztg. 


Beilage d. Thorner 


25 


2 
8 


Ireitag, den 9. Oktober 1896. 


Zeitung Ar. 238. 


Bukunftsmufiß. 
Ton E. Ritter. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 
Lieber Freund! H. 29. 12. 1905. 

Wieder ein Jahr zu Ende. Alter Gewohnheit nach ſollſt 
Du auch diesmal eine Epiſtel erhalten. Ich finde, es erhält den 
Zuſammenhang, wenn man wenigſtens einmal im Jahr von⸗ 
einander hört. An meinem Geburtstag iſt mir ein Brief 
von Dir immer die Hauptfreude und ich denke, wir halten's 
fo weiter, lieber Freund. Trotzdem wir uns ſelten ſehen, find 
wir dadurch ſtets orientirt über unſer Ergehen. Alſo auch 
diesmal: bei uns alles wohl. Meine Frau grüßt Dich und Deine 
liebe Frau herzlich, und wir Beide wünſchen Euch alles nur mög⸗ 
liche Gute beim Jahreswechſel. — Gewiß hattet Ihr zum Feſt 
Euren Aelteſten, den ſchmucken Offizier bei Euch. Die andern 
ſind ja ohnedies noch im Elternhaus. Nach dem, was Du mir 
ſchreibſt, macht ſich die Laufbahn der Kinder bei Euch ganz von 
ſelbſt. Nun, es ſind eben Jungen, da iſt doch alles erleichtert. 
Es jteht ihnen jeder Beruf offen. Offizier! Ich glaube, dazu 
hätte meine Lisbeth auch Luſt, ſie turnt ſo gern, hat Freude an 
allem Glänzenden. Schade, daß das nicht möglich iſt. Unter⸗ 
ſchiede giebt es eben immer noch. Ein Amazonenkorps werden 
wir wohl nicht bekommen. So bleibt's denn für ſie bei der Ge⸗ 
lehrtenlaufbahn. Sie lernt zwar jetzt nicht beſonders gern, und 
leider ließen ihre letzten Zeugniſſe zu wünſchen übrig, aber der 
Doktor meint, ſie ſei ſchnell gewachſen, wir müßten ſie eine Zeit 
lang ſchonen. Nun, mag's ſein, ſie iſt ja erſt 13 Jahre alt, hat 
alſo noch Zeit zum Lernen. Oſtern ſoll ſie auf's Gymnaſium. 
Nun aber zu meiner Grete. Ich ſage Dir, das iſt ein Prachtkerl, 
augenblicklich Oberſekandaner, brillante Zeugniſſe, dazu friſch, ge⸗ 
fund und — hübſch! Nein, wenn ich denke, was aus dem roth⸗ 
haarigen Räupchen ſich für ein Schmetterling entwickelt hat — 
nicht zu glauben! Ich bin der Vater, darf aber ohne Mebertrei- 
bung ſagen: ſie iſt ganz bildhübſch jetzt mit ihren ſechzehn Jahren. 
Faſt wäre es mir lieber, fie wäre nicht ganz jo hübſch. Für eine 
künftige Studentin hat es ſeine zwei Seiten. Meine Frau hat 
Bangen, ſie in die Welt hinaus zu laſſen. Nun, man muß eben 
ſehen, daß ſie Unterkommen in einem guten Hauſe findet. Es iſt 
wahr, ganz ſo leicht, wie ich mir's dachte, iſt's doch nicht, die Mäd⸗ 
chen zu gelehrten Berufsarten vorzubereiten. Aber ſei's drum. 
Wenn das Ziel erreicht, dann ſteht doch ein ſolches Mädchen ganz 
anders da, als eins, welches nichts kann, als ein bischen Engliſch 
und Franzöſiſch plappern, Strümpfe ſtricken, Suppen kochen und 
auf einen Mann warten! Grete glüht für ihren künftigen Beruf 
und alles, was ſonſt Mädchenherzen erfreut, Tanzſtunden, Putz 
und dergleichen, läßt ſie völlig kalt. 

Du mußt aber nicht denken, daß ſie unweiblich wäre, das 
durchaus nicht. Sie hat bei aller Begabung ein beſcheidenes lie⸗ 


benswürdiges Weſen, ſie iſt darin die Tochter Ihrer Mutter. Es 
iſt für mich eine Wonne, mit Grete Homer zu leſen, mich mit 
ihr in die Löſung mathematiſcher Aufgaben zu vertiefen. Meine 
Frau lächelt noch immer mitunter zu meiner Begeiſterung — ich 
glaube, ſie hegt im Stillen die Hoffnung, es käme zuletzt alles 
anders. Sie ſieht offenbar nach wie vor in der Ehe die wahre 
Beſtimmung des Weibes — ein veralteter Standpunkt! Wie 
viele Mädchen heirathen denn heutzutage? Wieviel arme Mädchen? 
Eine Million bleibt übrig im deutſchen Reiche. Es wäre gewiſſen⸗ 
los, ſeine Töchter dem Zufall einer etwaigen Heirath auszuſetzen. 
Leb' wohl für heute, mein Lieber, und erhalte Deine treue 
Freundſchaft Deinem Fritz Weber. 


Lieber Freund! H. 10. 8. 1911. 


Du wirſt erſtaunt ſein, zu ſo ungewöhnlicher Zeit einen Brief 
von mir zu erhalten. Es hat dies eine beſondere Urſache, leider 
keine erfreuliche. Denke nur, unſere Grete hat ſich verlobt! Ich 
bin noch ganz benommen von dieſem Ereigniß, welches in andern 
Familien vielleicht als ein freudiges bezeichnet werden würde. 
Aber bei uns! Nein, hätte ich ſo etwas für möglich gehalten. 
Grete hatte eben ihr Phyſikum beſtanden, ſehr gut beſtanden, 
trotzdem ſie in der letzten Zeit oft meinte, es kämen ihr mitunter 
Zweifel, ob einſt ihre Kraft ausreichen würde für praktiſche Ver⸗ 
werthung ihrer Studien. Es gäbe ſo viel Schweres zu überwin⸗ 
den. Das nehme ich nicht ernſt — es geht Männern ebenſo. 
Kurz ich war glücklich, und ſah meine Grete ſchon im Doktorhut. 
Da kommt ſie eines Tages angereiſt, ganz plötzlich, wirft ſich erſt 
ihrer Mutter, dann mir an den Hals, weint, lacht und ruft zu⸗ 
letzt: „Ach, Ihr lieben Eltern, ich bin ſo glücklich, ich habe mich 
mit Max Herzer verlobt!“ Du kannſt Dir unſern Schrecken 
denken, d. h. meinen müßt' ich ſagen, denn meine Frau machte 
eine ganz befriedigte Miene dazu und behauptete hinterher, ſie 
hätte lange ſo etwas geahnt. Max Herzer iſt nämlich der Sohn 
des Schulrathes Herzer, in deſſen Familie Grete in Penſion war. 

Der junge Mann iſt Mediziner und ſteht im Begriff, ſich 
als Arzt niederzulaſſen. Natürlich hatte unſer Student ihn öfters 
in ſeinen Briefen erwähnt, aber dabei dachte ich mir nichts. Das 
Intereſſe für das gleiche Studium mußte ja die Beiden zuſammen⸗ 
führen. Ich war ſelbſtverſtändlich erſt recht böſe und hielt Grete 
eine große Strafrede, aber ſie — lachte dazu und meinte, ich 
hätte ſie zur Aerztin beſtimmt, nun werde ſie ja auf die einfachſte 
Art eine Frau Doktorin! Es ſei ihr freilich erſt auch nicht ganz 
leicht geworden, ihr Studium aufzugeben, aber die Liebe ſei mäch⸗ 
tiger, und Max wünſche natürlich nicht, daß ſie weiter ſtudiere, 
und ſie ſei ſo glücklich, ſo unendlich glücklich. Dieſe letzte Ver⸗ 
ſicherung war das A und das O aller ihrer Reden. Was blieb 
uns anderes übrig, als ja zu ſagen? Dafür hat man nun geſorgt 
all' die Jahre, dafür, daß das Kind nichts weiter wird, als eine 


Hausfrau! Es iſt wirklich ſchrecklich. Das konnte ſie im vorigen 


Jahrhundert auch haben, dazu brauchte ſie nicht im gegenwärtigen 


zu leben. Und das verſtudierte Geld hätte ſo gut zur Ausſteuer 
dienen können. 


ben. — Unſer Schwiegerſohn (nie glaubt’ ich dies Wort nöthig 


zu haben zu meinem Hausgebrauch), der augenblicklich hier bei 


uns weilt, ſcheint ja ein ſehr begabter tüchtiger Menſch zu ſein. 
Er gefällt uns recht gut, und unter anderen Umſtänden würde ich 
ihm mein Kind nur zu gerne anvertrauen. Aber ich kann mich 
noch nicht darein finden. 
ja doch — als Lisbet nicht die geringſte Luſt mehr zum Studieren 
zeigt, überhaupt zu keinem Beruf. Sie iſt ſchon lang hochgradig 
bleichſüchtig. Der Arzt behauptet, vom zu vielen Sitzen und Lernen 
— das vertrügen die wenigſten Mädchen. Er dringt darauf, ſie 
endlich aus dem Gymnaſium zu nehmen, wo ſie es mit größter 
Mühe bis zum Sekundaner gebracht hat. Merkwürdig, die Lisbeth 


hat einen ſo hellen Kopf, aber es ſcheint, als eigne ſie ſich in der 


That nicht für ernſte Studien. Sie hat viel Anlagen zu häus⸗ 


lichen Beſchäftigungen, wie meine Frau behauptet, und hält ſich 
in ihren Freiſtunden mit Vorliebe in der Küche auf. Dabei putzt 


ſie ſich gern, hat vor zwei Jahren den Beſuch der Tanzſtunde 


durchgeſetzt — kurz, ſie iſt ein echtes rechtes Mädchen im altmo⸗ 
Schließlich iſt das auch nicht ganz 
Meine Frau kränkelt leider in letzter Zeit häufig. 
Der Arzt ſieht zum Glück nichts bedenkliches, räth aber viel Ruhe 
Max hat es ſehr eilig mit dem Heirathen, 
Da müſſen 
wir Alten froh fein, wenn Lisbeth für uns mit ſorgt — auf Dienſt⸗ 


diſchſten Sinne des Wortes. 
zu verachten. 


und Schonung an. 
ſodaß es in nächſter Zeit viel zu ſchaffen geben wird. 


boten iſt wenig Verlaß, und Lisbeth hat einen ſo praktiſchen Sinn. 
Was freilich aus ihr werden wird ſpäter? 
zu ängſtlich ſein. 
verheddert, nein, das wollte ich gar nicht ſagen. 


lichen Haushalt führen lernt, auch einmal ihr Fortkommen finden 


wird. Schlimmſtenfalls wird ſie „Tante“, das iſt auch was 
Schönes. Für einen beſtimmten Beruf hat ſie nun mal keine 
Talente. — Es will mir jetzt oft ſcheinen, als ob die Gegner 


der Frauenbewegung doch in manchen Stücken recht hätten. Die 


Natur läßt ſich nicht zwingen. Das ſehe ich an meinen beiden 
Anſtatt einer Aerztin und einer Profeſſorin eine 
Hausfrau und ein Haustöchterchen, reſpektive Tante. Das iſt 


Mädchen. 
das Reſultat modernſter Erziehung. 


Schickſal. In alter Freundſchaft 


Dein Fritz Weber. 


Für die Redaktion verantwortlich Car! Frank in Thorn. 


Na, zum Glück iſt noch ein bischen übrig geblie⸗ 


Umſoweniger, als — heraus muß es 


Nun, ich will nicht 
Vielleicht findet ſich für fie auch ein jo präch⸗ 
tiger Mann, wie für Grete — Herrgott, jetzt hab' ich mich ſchn 
Aber ich hoffe, 
daß Lisbeth, wenn fie unter den Augen ihrer Mutter einen ordent⸗ 


Meine Frau ſtrahlt und ich — nun ich füge mich in mein 


| 
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Für die Menage des II. Ba⸗ 
taillons Regt. Marwitz (61) iſt 
die Lieferung von Viktualien u. 
Kartoffeln für die Zeit vom 1 No 
vember 1896 bis 31. Oktober 1897 an 
den Mindeſtfordernden zu vergeben. 
Bewerber wollen ihre Angebote bis 
zum 18. d. Mts. bierber einſenden. 


Menage⸗Commiſſion. 


Auf eine in guten Verhältniſſen 
befindliche ländliche Beſitzung werden 
hinter 40 000 Mark 


6000 Mark 


Hyvothekeuforderung zu cediren 
geineht. Unterhändler verbeten. — 

fferten unter A. Z. No. 4855 in 
der Expedition d Zeitung niederzulegen. 


Standesamt Mocker. 
Vom 1. bis 8. Oktober 1896 ſind gemeldet: 
eburten: 


a. G 

1. Tochter dem Arbeiter Ignatz We⸗ 
reticki. 2. T. dem Schuhmacher Ma- 
rian Hinz. 3. T. dem Inſpektor Albert 
Link. 4. Unehel. T. 5. Sohn dem 
Gaſtwirth Jacob Schwenk. 6. T. d m 
Arb. Andreas Chrzanowski. 7. T. dem 
Poſtſchoffner Johann Czarnecki. 8. T. 
dem Arb. Caſimir Beszezynski. 9. S. 

dem Obergärtner Ernſt Wiesner. 10. 
S. dem Kutſcher Paul Guſinski. 11 

S. dem Arbeiter Auguſt Brandt - Col. 

Weißhof. 12. S. dem Arb. Reinhold 
Radtke⸗Rubinkowo. 13. T. dem Arb. 
Franz Gurzynsk. 14. Unehel. S. 

b. Sterbefälle: 

1. Ignatz Lokcinski » Col. Weißhof 
1½ Jahr. 2. Todigeburt. 3. Franz 
Panskti 1 ¼ J. 4. Töpfer Adolf Kühn 
33 J. 5. Rudolf Wesner⸗Neu⸗Weiß⸗ 
hof 2 Mon. 6. Ww. Antonie Karo 
szewska 76 J 

e. Auf gebote: 

Schloſſer Hermann Lemke Lübeck und 
Agnes Schroeder. 

d. Eheſchlieſſungen. 

1I.ö Sattler Max Gehrke mit Thereſe 
Raguſe. 2. Garniſon⸗Oberbäcker Franz 
Mollenhauer mit Marie Krakowski- 
Oſterode Oſtpr. 3. Arb Adolf Günther 
mit Wilhelmine Stenzel Schönwalde. 
4. Tapezierer Conſtantin Strzelecki mit 
Franziska Filkowska. 5. Bäcker Va⸗ 
lerian Wallszewski mit Julianne Raj⸗ 
kowska. 


Soeben erschien im Verlage von Ernst Lambeck: 


Studien-Reise nach Paris 


von 
Professor E. Herford. 
Preis 1,20. 


Der Reinertrag ist zum Besten der Jungfrauenstiftung des Coppernicus 
Vereins bestimmt. Vorräthig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Bekanntmachung. 


o lzverk a u 
im Wege des ſchriſtlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im 
Winter 1896/97 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit 
Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: 


ä ae 28 0 2 2 2 3 
een, f % BE e en een 882 f ouis Kuhne 
5 [=>] 2 2 Rn 2 an! 2 — N 
8 3188 des Holzes. S8 2 5 5 Internationales Etablissement 
a 82 S3 a für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 
90 jäbrig, 1 . kurz, 6 8 Rath und Auskunft in allen Krankheitsfällen, auch 
äſtig, ca. 40% Nutzholz arbarken = 
2 ö 52b 2,9 320 60 jährig; ſtarkes Stangenholz (Nutz 7 „ „ ‚brieflich, soweit es möglich ist 
ſtangen I—IV R Im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen und 
3 Ollek |64b| 1,9 290 85 jährig; geringes bis mittleres | 8 [Würzburg direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme sowie 
Baumholz, kurz, ca. 60% Nutzholz Olle durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
4 " 76e] 1,6 | 210 75 jährig; geringes Baumholz, z. Th. 9 ER Louis Kuhne, Die neue Heilwissenschaft. Ein Lehrbuch und Rathgeber für 
| Stangen; ca. 50%, Nutzholz Gesunde und Kranke, 18. deutsche Auflg. (45 Tausend). 486 Seiten 80. 
5.) Guitau 70a] 2,5 515 100 jährig; mittl. Baumholz, lang u. 2 GGoerges⸗ 1896. Preis M. 4.—, geb. M. 5.—. Erschienen in 15 Sprachen. 
glatt, ca. 75% Nutzholz f Guttau Louis Kuhne, Bin ich gesund oder krank? Ein Prüfstein und Rathgeber für 
6 7 95b| 1,5 | 250 85 jährig: mittl. Baumholz, mittel- 3 WER jedermann. 13. deutsche Auflg. 1896. Preis M. —.50. Erschien in 
| mäßig, ca. 60°, Nutzholz 5 9 Sprachen. 
7 5 97 | 3,0 | 720 95 jährig; mittl. Baumholz, lang u. 3 50 Louis Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer und Er- 
; glatt, ca. 750, Nutzholz zieher. Preis M. —.50. 
8.“ Steinort 109 b 3,0 | 480 | 115 jährig; mitil. bis ſtarkes Baum- 3 Jacoby⸗ Louis Kuhne, Cholera, Brechdurchfall und ähnliche Krankheiten, deren Entstehung, 
holz, kernig, ca. 75% Nutzholz Steinort arzneilose Behandlung und Heilung. Preis M. —. 50. 
9. 8 1192| 2,8 | 480 | 105 jährig; mittl. bis ſtarkes Baum-] 0,5 we Louis Kuhne, Gesichtsausdruckskunde. Lehrbuch einer neuen Untersuchungsart 
holz, kernig, ca. 75%, Nutzholz eigener Entdeckung. Mit vielen Abbildungen. Preis M. 6.—, eleg. 
10 Fr 132a] 1,0 270 100 jährig; mittl. Baumholz, lang . Bi N N 8 
und alatt, ca. 800. Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis über die neue arzneilose und opera- 
Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach tionslose Heilkunst nebst Prospekt. 25. Auflage. Unentgeltlich. 


Angabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

In den Beläufen Barbarken, Ollek und Guttau wird auf Wunſch das entfallende 
Brennholz zum Preiſe von 6,07 Mack pro 1 Feſtmeter Kloben und 5,0 Mark pro 1 Feſt⸗[ ese 5 
meter Spaltknüppel von der Forſtverwaltung zurückgenommen. Meinen werthen Kunden zur Nachricht, 

9 erfolgendem Zuſchlag iſt für die Loſe 1 a 6 11 10 ein Angeld von je daß meine 
400 Mk., für die übrigen Loſe ein ſolches von je 800 Mk zu zahlen. ir 4 i 5 N 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge an bürsten u. 7 inſel $ abrik 


Loose 


Berliner Gewerbe Ausſtellung 
Serie C. — Ziehung am 9 —1z. Oktober, 


Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 
Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen Schuhmacher u. Schiller ſlr.-Eck 
ſich befindet und iſt es nach wie vor 


bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere Loſe ſind pro 1 Im. der nach dem Ein⸗ mein Beſtreben meine reellen Fabrikate 
ſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrück⸗ zu billigen Preiſen abzugeben. (4156) 
lichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis Hochachtungs voll 

H. May hold. 


zum 19. Oktober d. Is. wohl verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ 
an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Bähr zu Thorn abzugeben. 
2006099988900 77T 
Meine Schloſſerei 


Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt am Dienſtag, 
den 20. Oktober d. Js., Vormittags 11 uhr, im Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rath⸗ 
haus 2 Treppen) in Gegeuwart der erſchienenen Bieter. 


Thorn, den 25. September 1896. 4126 


Der Magiſtrat. 


3 Ein möbl. Zimmer 
Ein möblirtes Zimmer. mit auch ohne Penſion Zim Hochachtungsvoll 


Näheres Brückenſtraßze 8, I. Etage. Brückenſtraße 16, 1 Tr. r.] Georg Doehn, Schloſſermeiſter. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


elektriſche Anlagen ꝛc. befindet ſich jetzt 


Araberstr. No. 4. 


billig ausgeführt. 


Hauptgewinn i. W. v. M. 25,000; Looſe 
a M. 1,10, 

zur II. Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs - Lotterie. Ziehung 
zu Berlin am 27. u. 28. Oktober, Haupt⸗ 
gewinn i. W. v. M. 30,000; Looſe & 
M. 1,10, 

zur III. Berliner Pferdelotterie. Zieh. 
zu Berlin am 29. u. 30. Oktober, Haupt⸗ 
gewinn i. W. v. M. 30,000; Looſe & 

M. 1,10, 


für Bauarbeiten u. Treppen, Grabgitter | zur Rothen Kreuz⸗Lotterie in Lauenburg 


i. Pommern. Ziehung am 6, und 7. No⸗ 
vember, Hauptgewinn i. W v. M. 50,000 
Looſe & M. 1,10 


Reparaturen werden jchnell, 1 und empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Exped. d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraßße 39. 0 


8E 


